1 225. 


Abonnements: 
in Lodz: Mol. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 3.30, monatlich Rol 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und grpedikien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Aunoncen⸗Expedition des Ins und Auslandes nehmen far uns 
Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, au Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
rr r 
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Concertsaal., 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 
Heute, So mabend, den 3. Oetober 1903 


E Großes Familien ⸗ Concert, SS 

ausgeführt von der internationalen Geſangs⸗ u. exeen- 

triſchen Ballet⸗Geſellſchaft Breval- Godlewski. 
unter Mitwirkung des Hofmimikers 


Nat han schwarz 


Näheres in den Programmen. 


Lozen à 6 Rbl. 40 Kop. und 5 Rbl. 40 Kop. Stühle zu 1 Rbl. 10 Kop, 
an den Tiſchen ein Stahl 55 und 40 Kop. Galerie 30 Kop. 


Anfang 8 Uhr Abends. 


Prelſelder Plätze: 
und 75 Kop., 


— — — 
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Concerthaus. 


Sonnabend, den 3. Oclober a. c. 


Artistischer Maskenball 


Aufaug um 12 Uhr Nachts. 
Entree für Herren 1 Rbl. 60 Kop., für Dime 1 Rol. 10 Kop. 
Mäßige Preiſe für Eſſen und Getränke. 


For: 


Mittelstrasse 53 
Bürgerliches Hötel der 
Neuzeit. 


ganz richtig und im allgemeinen verfrüht. Di: 
von Krupp und Echard konſtrulcten Rohrrücklauf⸗ 
lafetten find ſelt längerer Zeit bei der Artilleries 
Prüfungskommiſſion und der Seldartillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule in Verſuch geweſen. Hierbei hat ſich das 
Kruppſche Soſtem als überlegen gezeigt und it 
nach Annahme einiger Aenderungen für dle ſich 
daran anſchließenden Zruppenverjude biſtimml. 
Es iſt eine größere Zahl von Ballerien mit Rohrrück⸗ 
laufgeſchützen ausgerüstet, und zwar find die bis⸗ 
herigen Rohre nach Vornahme der nothwendigen 
Aenderungen in die neuen Laſetten gelegt, dle 
auch mit Schutzſchildern verfehen find, Nich den 
in anderen Staaten (Schweden, Schweiz, Rumä⸗ 
nien u. ſ. w.) gemachten Erfahrungen ift mit 
Sicherheit zu erwarten, daß dieſe Verſuche zu 
vollſter Zufriedenheit ausgefallen find; aber es 


Widzewskaſtraße M 62 
smpfüchit ihre anerkannt vorzügliche 


Kuyawıer Tafelhutter, 


we auch friſche, ſchwach geſalzens ur d Kochbutter 
zu foliden Preiſen. Wiederverkäufer erhalten Mabaſt. 


Politiſche Mundſchau. 


— Die Einberufung des deut⸗ 
ſchen Reichstags dürfte, einer parlamen · 
aliſchen Corteſpondenz zufolge, diesmal höchſt · 


Die Butter » Niederlage | 


wahrscheinlich eıft am Dien ſtag, den 1. Dezember, liegt wohl auf der Hand, daß, ehe endgültige 
erfolgen. Man ift der Meinung, daß die Zeit] Beſchlüſſe gefaßt werden, die Berichte über dieſe 
vom 1. bis 18. Dezember mit 15 Sitzungstagen Verſucht abgewartet und begutachtet werden 
für die geplanten Arbeiten vor Weihnachlen | muſſen. Mözlicherweiſe find auch mehrere in 
genügen wird. Nach Neujahr harten der Aibeiten einzelnen Kleinigkeiten von einander abweichende 
auch nicht allzuviel: Die Haupiſache bleibt die [Muſter in Verſuch genommen, wid eiſt auf 
Erledigung des Etats und der nach Neujahr eins | Grund der Erfahrungen kann feſtgeſetzt werden, 
zubringenden Militärvorlage bis Ende März. An welches Modell zur Einführung gelangen ſoll. 
kleineren Vorlagen dürften erſcheinen eine Novelle] Auch über andere Fragen, wie z. B. die Panze⸗ 


rung der Munitionswachen, die Stärke der Batte⸗ 
rien (ob vier oder ſechs Geschütze 7), wird man 
ſich ſchlüſſig gemacht haben müſſen, ehe man mit 
einer Forderung an den Reichstag teilt. O 
dieſe ſich in ſo engen Grenzen halten wird, ſcheint 
fraglich, da die Aenderung eines Geſchützes fich 
ſchwerlich mit 2000 Mark wird beftreiten laſſen, 
wie in der erſterwähnten Meldung angegeben war. 
Iſt ſomit die Einführung der Rohrrücklauftzeſchütze 


zur Seemannsordnung (Krankenver ſicherung der 
Serleute), eine Novelle zur Gewerbeotenung betr. 
Aenderungen im Gaſtwirthsgewerbe und die Vor⸗ 
lage der kaufmänniſchen Schiedsgerichte. Schließ⸗ 
lich kommen nach Oſtern noch die Handels, 
verträge, falls die Vertrag svergandlungen bis 
Oſtern beendet find, 

Die Nachricht, 
nächſten Frühlahr eine Vorlage 


daß dem Reichstage im 
zugehen werde, 


die 12 bis 15 Millionen für die Einführung auch jetzt noch nicht beſchloſſen, jo iſt doch als 
ven Rohrrücklaufgeſchützen fordere, und die ſicher anzunehmen, daß ein ſolcher Beſchluß in 
Meldung, daß dieſe Einführung beſchloſſene | kurzer Zeit gefaßt werden muß. Die Ucberlegen⸗ 
Sache ſei, iſt, wie ſchon bemerkt, nicht I heit det Geſchuße mit Rohrrucklauf über die mit 


Vor der Kaſerne 


Lafettenrücklauf iſt eine jo gewaltige, daß keine 
Hreresverwaltung die Veranſwortung tragen kann, 
ihre Artillerie einem jo. ungleichen Kampfe auszu⸗ 
ſetzen. 

— In Heidelberg kam es anläßlich eines 
ſirengen kriegs gerichtlichen Urtheils 
vor einigen Tagen zu großen Lärmſcenen. 3 
handelte ſig um vier Gtenadiere der 6. Com⸗ 
pagnie des in Heidelberg garniſonirenden Batall⸗ 
lons vom 2. bwiſchen Grenadierregiment Kaiſer 
Wilhelm I. N 110, die ſich während des Ma⸗ 
vövers zu Ende Auguſt im Docf Reichartshausen 
ſchwere millläliſche Vergehen hatten zu Schulden 
kommen laſſen. Sie hatten in einer Nicht in 
Ciwilkleldern mit Steinen nach zwei Unterofft⸗ 
cieren geworfen, dann einem Sergeanten aufge⸗ 
lauert und ihm einen Knüppel nachgeworfen. Am 
Abend des folgenden Tages hit dann der am 
ſchwerſten beſchuldigte Angeklagte Keinarth einen 
Angriff auf einen Unterofſieier gemacht und ihn 
mehrmals mit einem Stock geſchlagen. Das 
Kriegsgericht der 28. Divifion vergandelte am 
Sonnabend in Heidelberg über dieſe bedauerlichen 
Vorgänge. Nich elfſtündiger Verhandlung wurde 
das Uriheil gesprochen, das gegen den Grenadier 
Leopold Keinarih auf 10 Jahre Gefängnig und 
Ausſtoßung aus dem Here, gegen Fredrich Oehler 
und Adam Habich auf je 6 Jihre und gegen 
Johann Feinauer auf 3 Jahre 9 Monate laulete. 
wartele eine große Menge auf 
dos Urtheil. Ueber die ſich darauf abſpielenden 
Scenen berichtet die „N. Bad. Landeszig.“ : 

„Nun geräih die Menge fat außer Rand 
und Band, fie weicht nicht von der Stelle, und 
als die Mllilärrichter bald danach erſcheinen, dröhnt 
hundertfältigeö Pfeifen, Gejohl und Hoch Hüſſener * 
ihnen entgegen. Alle Kundgebungen mißachtend, 
bahnen ſie ſich ihren Weg. Aber noch lange 
bleiben viele auf der Stelle und ſtarren den Bau 
an, der die Gefangenen birgt. Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich die Nachricht durch die Stadt; alle 
Schichten der Bevölkerung nehmen daran Theil; 
nichts anderes wird heule mehr im Wirthshaus 
verhandelt; die Tageszeitungen drucken Exlra⸗ 
blätter, Camelots ſchreien ſie durch die Straßen. 
Auch am heutigen Sonntag ſteht die Signatur 
der Sladt unter dieſem mächtigen Eindruck. Die 
Majeſtät milisäriſcher Disciplin iſt blutig roih am 
Heidelberger Horizont aufgeſtiegen! An den Ans 
ſchlagſänlen, an den Schaufenſtern der Kaufleute 
kleben die Plakate mit dem Urtheilsſpruch, davor 
ſammeln ſich die Ftemden, die Landleute, die von 
den Dörfern herelngekommen, ihre Sonntagsein⸗ 
käufe zu machen, — die Soldaten unſeres Batail⸗ 
lons, die geſteen mit kliuzendem Splel aus dem 
Manboer in die Stadt einmarſchirt find, an dem 
Gebäude vorbei, wo über ihren vier Kameraden 
das Damoklesſchwert ſchweble. Und gewiß ver 
dammen 999 von 1000, die ihn leſen, aus ehr⸗ 
lichſter Ueberzeugung den Wetheilsjprug und ziehen 
naheliegende Vergleiche; fie berückſichtigen nicht, 


Niemandem zu lieb, Niemandem zu leid, daß er 
nur das Subſumptionsurtheil zu vollziehen hat, 
ob die Merkmale vorliegenden Falls den Bedin⸗ 
gungen dis Paragraphen eniſpieche n.“ 


der Grund zu dieſen bedauerlichen Lärmſcenen 
wohl weniger in der Unzuftiedenheit der Bevöl⸗ 
kerung mit der Härte des Urthells überhaupt zu 
ſuchen als vielmehr darin, daß im Volke der 
Glaube ſich verbreitet, als ob ſeilens der Militärs 
gerichte mit zweierlei Maß gemeſſen und ein 
U terſchled zwiſchen Djflcieren und Mannſchaft ger 
macht werde. 

— Iq weiteren Verlaufe der Dienſtags⸗ 
Sitzung des ungariſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes erklätte, wie aus Budapeſt gemel⸗ 
det wird, Graf Julius Audraſſy, die liberale 
Partei habe den Armecbefehl gleichfalls zur 
Sprache bringen wollen, doch die im Namen des 
Könige gemachten Erklärungen der Regierung 
hätten die Partei überzeugt, daß der Armeebifehl 
keine die Verfaſſung verleßenden Abſichten enthal⸗ 
ten habe. Er reichte ſodann jeinen von der libe⸗ 
ralen Parlei angenommenen Beſchlußantrag ein, 
welchen der Präfident feiner Zeit auf die Tages. 
ordnung zu ſtellen erklärte. Miniſterpräfident 
Graf Khuen⸗Hedervary erklärte, et halte es für 
feine Pflicht, ſich über die letzte Rede des öſter⸗ 
reichiſchen Minifterpräfloenten von Koerber zu 
äußern. Nach feiner Uebeczeugung haben die 
ungariſchen Blätter Koerber's Rede unrichtig auf⸗ 
gefaßt. Koerber's Auffaſſung ſel, daß er im 
Sinne der öſterreichiſchen Verfaſſung berechtigt jet, 
ſich über miltäriſche Ftagen zu äußern und die 


die ſchwache Selte der tütkiſcheu Kavallerie, 
daß der Rechter nach dem Gefeg ucchelen muß, 


We die Rufe „Hoch Hüſſener“ beweiſen, iſt 


Armee zu vertheidigen, wenn er glaube, daß die 
Intereſſen derſelben in der anderſeitigen Reichs ⸗ 
hülfte nicht genügend gewahrt würden. Das 
Recht zu ſolcher Auffaſſun] könne nicht beſteliten 
werden. Auch er, Redner, habe im enlgegenge⸗ 
fegten Falle Hierzu das Rich. Ec erklärte ganz 
beſtimmt, daß er mit Koerber über die militaci⸗ 
ſchen Fragen nicht verhandelt hib Abg. Koſ⸗ 
ſuth forderte im Landesintereſſe, daß über die Gr. 
klärung des Miniſterptäſidenten heute die Debatte 
eröffnet werde. Das Hus beſchloß, am Mitte 
woch eine Sitzung zu halten! Mit der Koſſulh⸗ 
parihei hatle ein Theil der Regieruagepartet ſo⸗ 
wie fämmtliche Fracllonen der Oppofliion ges 
fimmt, wodurch der Antrag Koſſ eig die Mehr⸗ 
heit erhielt. Obwohl es ſi h davel bloß um einen 
formalen Antrag handelt, machte das Ergebniß 
der Abſtimmung, durch welches die Regierung in 
der Minderheit geblieben iſt, doch ſtarken Eindruck, 
und Miniſterpräſident Graf Khuen⸗Hedernary zog 
alsbald die Conſ eq tenzen daraus, Ec gab näm⸗ 
lich, wie das Reglerüngeblait „Magyar Nemze“ 
meldet, telegrapziſch feine Demiſſion und war 
den König, ihn feines Amtes entheben zu 
wollen. i 5 

Die von mehreren Wiener Blättern repeo⸗ 
ducirte Nichricht des Budapeſter „Magyar 
Orszag“, daß ſich im Garniſonarreſt Bu dapeſt 
ſeit einigen Tigen mehr als 300 Acreſtaate, 
größten Theils Mannſchaften des dritten Praſenz⸗ 
jahrganges, befinden, welche das Weiterdiene n 
verweigerten, dann, daß die Wiche des Garniſon⸗ 
arreſtes au! dieſem Grunde von 25 auf 40 Mann 
verftärkt werden mußte und daß die in Budapeſt 
nicht unterzubringenden Häftlinge in die geſtuag 
Komorn ſowie nach Arad überfü et werden, iſt, 
wie das offiziöfe „Telegr. Corr. Bur.“ zu erkla⸗ 
ren ermächtigt iſt, vollkommen erdichtetl. Kart 
amllicher Müthellung iſt die Zahl der Häftlinge » 
im Budapeſter Garniſonarreſte nicht größer, als 
ſonſt und iſt beim Budapeſter Gacniſongerscht 
nicht eine einzige Unterſuchu ig wegen verwelger⸗ 
ten Weiterdienens anhängig; auch hat eine Ver⸗ 
mehrung der aus 21 Mann beſtehenden Acre. 
wache nicht ſtaligefunden. Von einer Ur berfüh⸗ 
rung von Häftlingen nach Komocn und Arad iſt 
ſomit keine Rede. 

— Aus Konſtantinopel wird berid- 
tet: Nich lürkiſchen Berichten ſollen im Bereiche 
des II. und III. Acmeekocps (Adrianopel no 
Saloniki) rund 250,000 Mana und 786 Ws 
ſchätze zur Verfügung der Regleruug ſtezgen. 
fallend iſt, daß auf 232000 Mana Jafan e 
nür 6700 Reiter entfallen. Auf dem Paß 
haben beide Armeekorps zuſammen 60 Escaden⸗ 
nen Nizam-Kiballerie und 47 Escadronen Redife 
Kavallerie zu je 250 Mana, im ganzen 26,000 
Säbel. Und von all dileſen ſtehen nur 6700 
Mann im Felde = 25 Prozent. Hier zeigte ſich 
der 
Mangel an Pferden, in erſchreckendem Lichte, 

Um ihre ſchwache Kavallerie zu verſtärkeg, 
kannte die Regierung die irreguläcen Reiter Hera 
anziehen? die Tſcherkiſſen und die Kurden. Die 
Verwendung der erſteren in Buropa IA durch den 
Berliner Vertrag zwar unterſagt, doch würde ſich 
die Regierung vielleicht darüber hinwegſetzen, wenn 
die Tſcherkeſſen für den modernen Krieg etwas 
taugten. Sie fechten nur, um zu plündern, und 
wo die Hiebe und Shäffe allzu dicht fallen, da 
bleiben fir votſichtigerweiſe fern. Nicht einmal 
für den Aufklärangsdienſt find fie zu gebrauchen. 
Die in die Himldich⸗Kavallerie, gegenwärtig 266 
Esladronen, eingereigten Kurden beſigen einige 
mililätiſche Ausbildung, ihre Scheichs werden fie 
aber nicht nach Europa ziehen laſſen, weil dann dle 
lütkiſche Regierung fie um das bischen Selb 
ſtändigteit bringen würde, das fir noch haben. 
Die Kurden erkennen nur widerwillig die türkis 
ſche Oberherrſchaft an und find nur durch Gere 
ſchenke und Aufopferung der Arme ler bei guter 
Lune zu erhalten. Befände ſich ein größerer 
Theil der kudiſchen männlichen Bevölkerung auf 
dem europäifchen Kriegsſch zuplatze, fo würden die 
Tärken ſchon dafür forgen, daß nicht mehr alle nach 
Haufe zurückkehrten und unterdeſſen wohl auch die 
Armenier auf die zurückgebl ebenen Kurden los- 
laſſen. Das wiſſen ihres Scheichs ganz genau und 
deshalb wollen fir nur in ihrer Heimalh Kelegs⸗ 
dienſte thun. 


Inland. 


&t, Welersburg. 


— Allerhöchſtes Telegramm an den Stalt⸗- 
halter im Fernen Oſten. General-Adjutant Allxe⸗ 
jew hat nach Mittheilung des „Hosn Kpaß“ fol- 
genden Tagesbeſehl erlaſſen: „Ich halte es für 
ein großes Glück, in den mir anvertrauten Ge⸗ 
bieten des Fernen Oſtens nachſtehendes Allergnä⸗ 
digſte Telegramm bekannt zu geben, das ich von 
Sr. Kaiſerlichen Majeftät am 6. Auguſt c. 
erhalten habe: 


„Ihnen volftändig die Verwaltung Une 
ſeres gefammien fernen Grenzgebleis anvertrauend, 
zweifle Ich nicht daran, daß Sie mit Ehren die 
Würde Rußlands im Fernen Oſten aufrecht er» 
halten werden. Möge der Herr Ihnen Kräfte 
und Geſundheit zu der Ihnen bevorſtehenden 
verantwortungsvollen und ſchwierigen ſtaatlichen 


Aufgabe verleihen, 
0 g Nikolal.“ 


Telegramm Sr. 


Auf dieſes hochgnädige 
te ich das Glück 


Majeftät des Kaiſers hatte 


Sr. Mafſeſtät den alletunterthänigſten Ausdruck 
des Dankes in nachfolgender Depeſche darzu⸗ 
bringen. 


„Die unendlich gnädigen Worte des Te⸗ 
legramms Ew. Kaiſerlichen Majeſtät ſtärken 
meine Kräfte und werden mir den Dienſt auf 
dem vor Ew. Majeflät jo verantwortungsvollen 
Poſten erleichtern. Mich mit Gottes Hilfe dem 
neuen Zarendienſt vollſtändig widmend, erkühne 
ich mich neuerdings Ew. Kaiſerlicher Maje at 
die treuunterthänigen Gefühle heißen Dankes 
für das hohe Vertrauen und die Aufmeikſamkeit 
darzubringen.“ 

— Ihre Kalſerlichen Hoheiten die Groß⸗ 
Bere Wera Konſtantinowna Herzogin von 

ürttemberg und Jeliſſaweta Mawrlkijewna be⸗ 
glückten dem „St. Pit. Herold“ zufolge am 29, 
September, um 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags, 
mit einem Beſuche das Aſyl für krüppelhafte und 
paralytiſche Kinder der Section Waffili⸗Oſtromw 
der Geſellſchaft zur Fürſorge für arme und kranke 
Kinder unter dem Proteclorate Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Großfürſtin Jeliſſaweta Mawrikijewna. 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten beſichtigten die Arbeiten 
der Kinder in der Werkſtätte, die Blumenbinderei, 
den Speiſe⸗ und Schlafſaal der Kinder, die 
Arbeitsräume für Mädchen und deren Schlafſaal, 
die Kirche und das Claſſenzimmer, wo ſich Hoch⸗ 
dieſelben in dem Buche für Ehrengäfte einzu⸗ 
zeichnen geruhten. Ihre Kalſerlichen Hoheiten 
ſchritten hierauf die Kinder ab, ließen denſelben 
Hochdero Huld zu theil werden und verließen 
um 3 Uhr das Aſyl unter dem Geſange 
„Muoraa röra“ und den begeiſterten Hurrahtufen 
der Kinder. 

— In Anweſenhelt des Erlauchlen Ober- 
kommandirenden der Garde und der Truppen des 
St. Pelersburger Militärbezirks Großfürflen Wia- 
dimir Alixandiowliſch und Sr. Hoheit des Herzogs 
Michael Georgiewitſch von Micklenburg⸗Strelitz 
hat, wie die „St.⸗Pet. Zig.“ ſchreibt, am 28. 
Stpiember in Kronſtadt ein Zielſchießen der 
Siſtungsartillerie ſtattgefunden. un der Aktion 
bethelligten ſich auch die Feſtungs⸗Sappeur⸗ und 
Mineur⸗Kompagnie. Das Manöver leitete der 
Kommandeur der Feſtungsartillerie General⸗Major 
Tſchiſhitow. An den Schießübungen belhelligten 
lich 70 Geschütze. Um 10 Uhr Vormittags ver⸗ 
jammelten ſich am Fort Konſtantin der Komman⸗ 
deur der Feſtungsartillerie Geral-Major Tſchiſhikow, 
General⸗Major Alexandrow, der Chef der Kron⸗ 
Hädter Feſtungs » Ingenieurverwaltung Generals 
Major Rakit und die Kommandeure der Feſtungs⸗ 
bataillone und der Sappeur⸗ und Mineur⸗Kom⸗ 
pagnie. Bald verſammelten ſich auch die D;fiziere 
der Leib⸗Garde » Artillerilerie- Brigade und es ers 
ſchien Seine Hoheit der Herzog Michael Geor⸗ 
giewiiſch von Mecklenburg⸗Streliß. Gegen 10 ½ 
Uhr geruhte auf einem Paſſagierdampfer Seine 
Kaiſerliche Hohell Großfürſt Wladimir Altxandro⸗ 
witſch in Begleitung ſeines Stabscheſs Generals 
Lieutenants Wasmund und Adjutanten in Kron⸗ 
ſtadt einzulreffen. Seine Kaiſerliche Hoheit begab 
ſich darauf auf dem Dampfer „Sſapert“ nach dem 
Fort Konſtantin, wo er ſich mit den dort ver⸗ 
ſammelten Militärautoritäten begrüßte und ſodann 
den Schießübungen auf einen maskirten Feind 
beimohnte, Nach dem Schluß der Schießübungen 
kehrte der Erlauchte Oberkommandirende in Ber 
gleitung des Herzogs Michael Georgiewiiſch auf 
dem Dampfer „Onega“ nach Petersburg 
zurück. 

— Mit dieſem Winter ſoll, wie der „St.⸗ 
Pet. Herold“ schreibt, in den Realſchulen und 
haupiſächlich an den Eymnaſien eine intereſſante 
Neueinführung vorgenommen werden, die bereits 
im verfloſſenen Jahre angeregt worden iſt; 
nämlich Beſchäftigung der Schüler in der außer⸗ 
halb ver Schulſtunden liegenden Zeit. In dieſer 
Zeit ſollen haupiſächlich folgende Fächer vorgetragen 
werden: ruſſiſche Sprache, Geſchſchte, Malhemallk 
und neue Sprachen. Dieſer Unterricht fol in der 
Weiſe gehalten werden, daß entweder ſonntäzliche 
Colloquien, Vorleſungen, Referate oder directe 
Unterrichtsſtunden über Alles abgehalten werden, 
was in den einſchlägigen Fächern den Schüler 
intereſſiren kann. Solche Unterrichts und Zoıt- 
bildungsſtunden ſollen hauptſächlich für die Schüler 
der höheren Claſſen eingeführt werden, in denen 
beim Schüler ſchon ein gewiſſes Intereſſe für das 
eine oder andere Fach hervoriritt und ihn bereits 


—— 4 ů — ——.38.8.9———.—ß——.—.——————— EEE EEE VD 


bedzer Tageblatt. 20. September (8. Oetober) 1908 N 
paganda gelingt, den überwiegenden Theil der der Hälfte des Volkes ſtehen hinter ihm dle alls 
Wählerſchaft für feine Zwecke zu überzeugen. Im mächtigen Verſchwörer, und König Peter ſelbſt iſt 
Augenblicke richten ſich die Chancen gegen ihn, | für abſehbare Zeit gezwungen, ihn mit Glacshand⸗ 


der Gedanke zu beichäftigen beginnt, welchen Le⸗ 
bensberuf er nach Abſolvirung der Mittelſchule 
ergreifen ſoll. 

Der Hauptzweck dieſes Forlbildungsunterrichls 
iſt der: dem Schüler die Möglichkeit zu geben, ſich 
mit dem von ihm gewählten Fach unter Leitung 
des Lehrers näher vertraut zu machen und ſich in 
einem gewiſſen Grade davon zu überzeugen, ob er 
die Eneigie in ſich fühlt, ſich dem betreffenden 
Fach in Zukunft zu widmen, d. h. ſein Studium 
als Lebensberuf zu ergreifen. Die Neueinfüh- 
rung ſoll, nach Anſicht Derjenigen, die für ihre 
Durchführung plaidiren, gewiſſermaßen ein Ber 
bindungsglied zwiſchen Mittelſchule und Hoc» 
ſchule heiſtellen und den Connex zwiſchen 
ihnen bilden, über deſſen Fehlen jo oft geklagt 


wird. 

Gewöhnlich ſpielt ſich der Werdegang des zu⸗ 
künftigen Beſuchers einer Hochſchule in folgender 
Weile ab: der Schüler abſolvirt das Gym nafium 
und wählt den Beſuch einer Facultät aus dem 
Grunde, weil viele ſeiner Freunde daſſelbe Sius 
dium wählen und er mit ihnen gerne zufammen- 
bleiben möchte. Die Reſultate einer ſolchen uns 
überlegten Berufswahl find meiſt recht traurige, 
da nach einigen Monaten oberflächlicher Arbeit das 
Intereſſe für das gewählte Fach verloren geht. 
Schließlich erfolgt der Uebergang zu einer neuen 
Baculiät und ein ganzes Studienjahr iſt vers 
loren. 

Aus dieſem Grunde wird für die Ausführung 
des entſchieden fruchtlbringenden Gedankens auch 
eine weite Propaganda in unſerer Tagespreiſe 
gemacht. Die «Hosoe Bp. plaidirt für das 
Auffordern von Profeſſoren zu dieſen Vorleſungen 
und faßt den ganzen Vorſchlag ſehr optimiſtiſch 
auf. Wir wollen vor dieſem Optimismus war⸗ 
nen, denn er hat bei uns ſchon jo manchen guten 
Plan zu Grabe getragen, weil alles verkehrt orga⸗ 
niſirt war. Es wird zum großen Theil nur von 
den dazu herang zogenen pãdagogiſchen K äften und 
der ganzen Ait des Uaterrichis abhängen, ob fie 
den trocknen Stoff derart an den Schäler zu 
bringen verſtehen, daß das Intereſſe und der 
Wiſſensducſt deſſelben noch mehr wachgerufen wer⸗ 
den. Sonſt werden ſich dieſe Fortbildungsſtunden 
außerhalb der Schulzeit keiner Beliebtheit erfreuen 
und wenig Betheillgung finden. Es darf dabei 
nicht vergeſſen werden, daß gerade die Schüler der 
höheren Claſſen für ihre Freizelt meiſt mit Schul⸗ 
arbeiten überbürdet find und daß daher die richtige 
Wahl der Zeit auch viel zum Gelingen des Pro- 
jecles beitragen muß. 


Zur politiſchen Lage 
in England. 


4 Aus engllſchen poliliſchen Kreiſen wird bes 
richtel: 

„Seit dem Brieſwechſel zwiſchen Chamberlain 
und Balfour find nun 19 Tage verfloſſen, und 
im höchſten Grade auffallend iſt, daß es dem Pre, 
mierminifler bis zur Stunde nicht geglückt zu 
fein ſcheint, die vakanten Poſten im Kabineit aus⸗ 
zufüllen. Zur Erklärung könnten zwei Gründe 
namhaft gemacht werden: Entweder iſt die frel⸗ 
händleriſche Strömung unter den maßgebenden 
Politikern zu ſtark (es iſt mehrfach mit Recht dar⸗ 
auf hingewieſen worden, daß Chamberlain ſowohl 
bei den Konſervativen als auch bei den Unioniften 
nur über ein geringes Gefolge verfügt, ja, in dle⸗ 
fen Kreiſen als Emporkömmling gehaßt und be⸗ 
neidet wird) und die Zahl der ſonſt fähigen Herren 
ungenügend, oder aber von höchſter Stelle haben 
die in Vorſchlag gebrachten Namen keine Gaade 
gefunden. Daß Chamberlain beim Könige bir 
ſonders gut angeſchrieben war, iſt mehrfach bezwei⸗ 
felt worden und in der That ſprechen auch viele 
Umſtände dagegen. Was aber dann, wenn der 
Monarch ſelbſt gegen die Schutzzollbeſtrebungen iſt 
und dieſes Balfour während der füngſten Audienz⸗ 
zen in Balmoral zum Ausdruck gebracht und die 
Beſlätigung von elwa vorgeſchlagenen ſtark ans 
rüchigen Chamberlainiſten verweigert hal? So 
groß iſt die Auswahl des Premierminifters wahr⸗ 
lich nicht, und die Stellungnahme und das per⸗ 
ſönliche Eingreifen des Königs könnte das ganze 
fiskaliſche Kartenhaus über Nacht leicht zu Falle 
bringen. Man hat ja in letzter Zeit ohnehin von 
einer Neigung des Köpigs gehört, ſich perſönlich 
mehr als bisher in der Politik zur Geltung zu⸗ 
bringen. 

Heute wird Balfour in Sheffield vor einer 
größeren Zuhöterſchaft eine wichtige polltiſche 
Rede halten und den Beweis zu erbringen ſuchen, 
daß die konſervativ-unloniſtiſche Partei feſter denn 
je zujammengefügt if. Leicht dürfte ihm dies 
gewiß nicht fallen, denn alle Anzeichen ſprechen 
dafüc, daß die Fiskalfrage einen ähnlichen ver⸗ 
hängnißvollen Sprung in dem Parteigebäude ers 
zeugen könnte, wie das Homerule Programm im 
Jahre 1886 auf Seite der Liberalen. Für dieſe 
iſt der Ausblick recht amüſant und verlockend, 
und ſie wiegen ſich ſchon heute in den Traum, 
daß den konſervatlv⸗unionſſtiſchen Kandidaten bei 
den nächſten Wahlen von dem Volke die ver⸗ 
bängnibvolle Frage vorgelegt werden wird: Sind 
Sie Schutzzöllner oder Fteihändler? Nach dem 
heutigen Stande der Dinge ſcheint es wirklich frag ⸗ 
lich, ob Chamberlains Ideen auf fruchtbaren Boden 
fallen. Balfour hat darin vollkommen recht, wenn 
er die breiten Maſſen im Augenblick für die an⸗ 
geftrebten „Reformen“ nicht für reif hält; die 
Preßſtimmen der Mehrzahl der Blätter und ole in 
den Verſammlungen in allen Theilen des Landes 
gehaltenen Reden laſſen darüber keinen Zweifel 
übrig. Chamberlain muß ein Tauſendkünſtler 
jein, wenn es ihm durch eine mehrwöchige Pro- 


— — ———— —U—œH . —ñ——4— — 2 — ED — rt m Rn 


und man iſt in vielen Kreiſen der Anſicht, daß 
er, nachdem er einſehen gelernt hat, daß ihm die 
Dinge über den Kopf gewachſen, vorzog, das 
ohnehin ſchwankende Staatsſchiff rechtzeitig und 
ohne Einbuße feines ſtaatsmänniſchen Nufes zu 
vetlaſſen. Die — vielleicht oder hö hſt wahrſcheln⸗ 
lich eıwarleten — Sympathiekundgebungen avs 
den Kolonien blieben aus, nur ſein unverbrüchli⸗ 


cher Freund Seddon ſandte aus Neuſecland eine 
Klageboiſchaft. 
Nichts iſt bezeichnender, als die kühle Hals 


tung der Kolonlen in der Kontroverſe, und Dies 
und die gleichzellige Demiſſion mehrerer Mitglie⸗ 
der des Kabinelts glebt dem „Manne auf der 
Straße“ reichlichen Stoff zum Nachdenken. Cham⸗ 
berlain hat bisher verfäumt, ſich über feine Pläne 
in etſchöpfendem Maße auszulaſſen, er hat ver⸗ 
mieden, zu ſagen, wie er die jo verſchieden gear⸗ 
teten Inlereſſen der Kolonien, die ſich überdies 
energiſch weigern, die ſelbſt gegen das Mutterland 
gerichteten Einfuhrzölle fallen zu laſſen, unter eine 
Zollhaube zu bringen gedenkt. Wenn er indu⸗ 
ſtrielle Schutzzölle plant, fo werden dieſe den eng⸗ 
liſchen Fabrikanten auf dem Weltmarkte nichts 
nützen, Zölle auf Rohmaterialien würden viele 
engliſche Induſtciezweige ſchädigen, und was Les 
bensmittel angeht, ſo ſind die Kolonien auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus nicht in der Lage, den Bedarf des 
Mutterlandes zu decken. Wenn Chamberlain fort- 
geſetzt auf den enormen wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung Deulſchlands und der Vereinigten Staa⸗ 
ten zum Beweiſe feiner Theorie verweiſt, fo follte 
er ſich die Mahnung Lord Aveburys in der „Ni⸗ 
neteenth Century“ dienen laſſen, der den Erfolg jener 
Staaten auf beſſere Arbeits. und Handelsmeihoden, 
höhere Technik und gründlichere Schulbildung der 
Maſſen zurückführt.“ 


Die politiſche Lage in Serbien. 


Aus Belgrad wird der „Poſt“ geſchrieben: 

Wenn die Entwſckelung der Dinge auch ferner 
jene Richlung beibehalten ſollte, die fie feit der 
ſchwarzen Nacht des 11. Juni genommen hat 
und alles ſpricht dafür, daß dem ſo ſein wird — 
würde Serbien den reinſten Typus einer allmächti⸗ 
gen Demagogie darſtellen. 

Die legten legislativen Wahlen brachlen die 
Nahe fle ſelbſtändigen Radikalen an die Ober⸗ 

ache; fie verfügen nicht über die Mojorilät in 
der Skupſchtina, aber fie find ſtark genug, um die 
Bildung riner Mehrheit überhaupt unmöglich zu 
machen. Und was für eine Spezies von Leuten 
find dieſe soi⸗disant Politiker? Ihre Wünfche 
ſind uferlos und nach dieſen wurden ihre Beſlre⸗ 
dungen ausgeſtaltet. Sie faſſen dleſe letzteren in 
der von den Maſſen wohlverſtandenen Phraje zur 
ſammen: „Der Bauernkittel müſſe in Serblen 
heirſchen l“ Weg mit dem bißchen Intelligenz, die 
eine faſt hundert Jahre alte Geſchichte des neuen 
Serbien ſchlecht und recht zur Reife, eigentlich zur 
Halbreife, gebracht hatte: Alſo weg auch mit 
jeder Staalsraiſon, über die das Parteiblait 
„Odjel“ fi ſeit langem luſtig macht; und ſchließ⸗ 
lich — weg mit jedem polinſchen Gedanken, von 
dem die Staatölenker angekcänkelt fein köanten | 
Wenn es nach dieſen Volks beglückern gehen ſollte, 
müßten in dem auf einem bedauerlich tiefen poli⸗ 
tiſch⸗Fulturellen Niveau ſtehenden Lande alle Ins 
ſtitutionen der Schweiz eingebürgert werden. Die 
Kreiſe müßten in vollſtändig autonome Kantone 
umgewandelt und das Selfgouvernement überall 
ins Leben gerufen werden. Vom Dorfſchulzen bis 
zum Minifter, vom Friedensrichter bis zum Mits 
gliede des Koſſationshofes, alle öffentlichen Fuak⸗ 
tionäre hätten aus der Volke wahl hervorzugehen. 
Hat doch ein Organ der Radikalen, die „Samou⸗ 
jewa“, den Grundſatz verkündet, daß die U q elle 
aller Macht im Demos, d. h. im konkceten Falle: 
in den geiſtigen Proletariern zu ſuchen feil Dies 
fer, mit der organiſchen Entwickelung eines mo⸗ 
dernen Gemeinweſens unvereinbare Grundſoßz ſolle 
nun mit Zivkoviiſch und Konſorten zur Herr⸗ 
ſchaft gelangen. Und welches Ideal ſchwebt 
ihnen auf dem Gebiete der auswärtigen Po⸗ 
litik vor ? 

Dieſes wird lagtäglich in den Parttiorganen 
mit großer Dreiſtigkeit verkündet: Serbiens 
Grenzen müſſen mit denen des Serbenthums zu⸗ 
ſammenfallen. Im Sinne dieſes Ideals müßien 
die Türkel Altſerbien und einen Theil von Make⸗ 
donien, Ungarn die Batifa und das Banat (alſo: 
Südungarn |), und ſchließlich Oeſterreich, außer 
Bosnien und der Herzegowina, noch Dalmatien an 
Serbien abtreten. In einem vor Jahren erſchle⸗ 
nenen ſerbiſchen Kalender, der in vielen laufenden 
von Exemplaren verbreitet wurde, erſchlenen alle 
dieſe, fremden Herten angehörigen Länder mit 
Serbien eng umſch lungen. Natürlich müßte zu 
dieſem Zwecke eine permanente revolutionäre Agt⸗ 
tation entfeſſelt werden, deren Herd in Belgrad 
fein würde. Dieſe panſerbiſche Sahne wird jetzt 
ungenierler und lebhafter als je geſchwungen. 
Und man bedenke: diiſe Jahnenttäger find 
auf dem Sprunge, das Heft in die Hand zu bes 
kommen! 

Freilich wird der Verſuch gemacht werden, 
den greifen Gruitſch an die Spltze einer koalier⸗ 
ten Regierung, d. 9. einer aus Gemäßigten (und 
wle ſchlecht iſt es auch mit dieſer „Mäßigung“ 
beſtelltl) und Extrem ⸗ Radikalen beſte henden, zu 
bringen. Wer weiß aber in Serbien nicht, daß 
ein folder Art gebudeles Kabinett Giuliſch hel⸗ 
Ben, aber — Zipkopiiſch fein wird? Diejer ſer⸗ 
biſche Catilina If eine gar mächtige Figur; außer 
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ſchuhen anzurügren ; ſollen doch gewiſſe, in Genf 
vereinbarte Abmachungen beſtehen! Kommt das 
koalierte Kabinett zu ſtande, fo wird der Jutran⸗ 
ſigentismus es fein, der die Macht beſitzen wird. 
Es iſt indeſſen mehr als wahrſcheinlich, daß dieſes 
abnorme miniſterielle Gebilde, an der Wurzel be⸗ 
relts angefault, das Leben einer Eintagsfliege haben 
wird. Die Extremen werden die erſte beſte Ge ; 
legenheit benugen, un es in eln beſſeres Jene 
ſelts zu ſchicken. Dann müßte neuerdings an die 
Wähler appelliert werden, und wen ſie in großen 
Schaaren in die Landſtube ſenden werden, dies kann 
man ſchon jetzt voraussehen. Die Gemäßligten find 
bereits, wie die Liberalen, von den Maſſen auf 
den Ausſterbeetat geſetzt worden. 

So beſchaffen iſt die Lage in Serbien, wenn 
man die Wahrheit nicht verhüllen will und dem 
anbefohlenen Optimismus der Offlziöſen, die in 
einem Theil der auswärtigen Prefje ſich Eingang 
zu verſchaffen wußten, den Rücken kehrt. 


Aus dem Vatikan. 


Will der neue Papſt mit der Fiktion brechen, 
daß der Inhaber des päpſtlichen Stuhls ein Ge⸗ 
fangener im Vatikan ſei, feitdem der Kirchenſtaat 
habe aufgehört zu beſtehen? Die Frage drängt 
ſich auf, wenn man eine Meldung lieſt, die der 
offtziöſe Telegraph nach det tömiſchen „Trlbuna“ 
weitergibt. Das in Rom erſcheinende Blatt ge⸗ 
hört zwar nicht zu denen, deren Nachrichten in 
jedem Falle als unbedingt zuverläſſig angeſehen 
weiden können. Immerhin handelt es ſich um 
eine weit verbreitete Zeitung, und wohl aus dieſem 
Grunde hu auch der offiziöſe Telegraph ſich be ⸗ 
eilt, zwei Notizen zu verbreiten, die über die 
Stellung Pius X. zu der im Eingange erwähnten 
Frage überraſchenden Aufſchluß geben könnten trotz 
ihres anekdotenhaften Charakters und ihrer ſenſa⸗ 
tionellen Zuſtußung. Danach ſoll der Papft dem 
Abt von Moniccaſſino demnächſt feinen Beſuch 
angekündigt, und als er die überraſchende Wir⸗ 
kung dieſer Ankündigung wahrnahm, hinzugefügt 
haben: Beten Sie, durch Gebet erreicht man 
alles. Weiter ſoll auch dem Abt des Kloſters 
La Trinite della Cora in Cora dei Tiſſeni ein 
Beſuch des Oberhauptes der katholiſchen Kirche in 
Aus ſicht geſtellt worden ſein. 

Es iſt bekannt, daß Pius X., als er noch 
Palriarch von Venedig war, nicht nur mit den 
Behörden des kirchenräuberiſchen Italiens auf 
freundſchaſtlichem Fuße veikehrt hat, fondern daß 
er auch mit den Mitgliedern des mit Bann be⸗ 
legten Königshauſes in Verbindung getreten iſt. 
Aker ſeine Thronbeſteigung hat er dem italie⸗ 
niſchen Hofe nicht zur Anzeige gebracht, und da 
Itallen allein dieſe Nich ebeachlung zu thal ge⸗ 
worden iſt, jo hat die itallenſſche Regierung nicht 
gezögert, für ſich die Schlußfolgerungen aus dieſer 
Thalſache zu ziehen, die aller Welt bekundete, daß 
auch der naue Inhaber des päpftlichen Stuhles 
ſich dem Proteft feiner beiden Vorgänger gegen 
die Beſetzung des Kirchenſtaatis angeſchloſſen habe. 
Um jo übertaſchender wäre es, wenn jcht Pius X. 
ſich zu Beſuchen in dem Kö aigreich Stalien ent⸗ 
schließen wollte, die zwar an ſich an dieſer Rechts⸗ 
vermehrung nichts zu ändern brauchten, indeſſen 
doch mit der Fiktion aufıäumen würden, als ob 
nach der Aufhebung des Kirchenſtaals und der 
Beſetzung Roms der römiſche Biſchof zum Gefan⸗ 
genen geworden ſel. Thalſächlich hat Pius IX. 
fein Gefängniß, den Prunkpalaſt des Vatikan, bis 
zu feinem Ableben nicht verlaffen, und auch jein 
Nachfolger Leo XIII. hat, von zwei Kranken- 
beſuchen abgejegen, die er bei Nacht einem ıre 
krankten Bruder in ſtrengſtem Incognito abſtattete, 
ſich ſtreng an die Klaujur gehalten, die Pius IX. 
für die der weltlichen Macht beraubten Päpfie 
eingeführt hat. Auch er hat ih da rauf beſchränkt, 
in den heißen Mo naten die Sommerwohnung zu 
beziehen, die in den vallkaniſchen Gärten ſelbſt 
hergerichtet worden iſt, obwohl e ihn, den Viel- 
gerelſten, oft in die Ferne gelockt haben mochte. * 
Duich das Garantiegeſeß iſt den Päpſten als 
dauernder Befig außer dem Valikan in Rom noch 
der Lateran mil den zu ihm gehörigen Gebäuden, 
Gärten und Gülern angewieſen und als Sommer⸗ 
fig Caſtel Gandolſo, hoch über dem Albaner See 
gelegen. Das Benediktiner⸗Kloſter Monte Caſſi no 
iſt ſchon 1866 fälnlanfiert und zu einem Nalio⸗ 
nalmuſeum umgewandelt worden. Es wäre jelte 
ſam, wenn der eirſte Schritt des Papftes aus 
ſeinem Gefängniß heraus ſich grade an dieſe 
Siätte richten ſollte. Das Kloſter la Tranita 
della Cava in Cava dei Tirreni, nordweſtlich von 
Saleino auf anmuthigen Höhen an der Baha⸗ 
ſtricke Nrapel— Salerno gelegen, iſt, da die Dis 
ſchaft ſelbſt als Frühlings⸗ und Herbſtaufenthalts⸗ 
ort vielfach nicht nur von Neapolitanern, fo:t« 
dern auch von Fremden benutzt wird, die von bier 
aus Pompei, Paeſtum und Amalfi beſuchen, in 
weiteſten Kreiſen bekannt. Auch dieſes Kloſter iſt 
ſäkulariſiert und wird wie Monte Eajfino als 
Staatseigenthum erhalten in der Weiſe, daß der 
Abt Vorſteher des in dem ehemaligen Kloſter vor⸗ 
handenen Archivs iſt. 

Es wird ſich ja bald zeigen, was an der 
Meldung von den Beſuchen iſt, die der neue 
Papft angeblich in dieſen beiden ehemaligen 
Klöfern abſtatten will. Vorläufig können wir 
noch nicht recht daran glauben, obwohl es den 
römiſchen Biſchöfen nur von Vortheil wäre, wenn 
fie ſich endlich auf den Boden des Garantiegejchs 
vom 16. Februar 1871 fellien. 
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Erklärung des bulga riſchen 
Miniſterpräſiden ten. 


Während Fürſt Ferdinand Herbſtaufenthalt 
auf einem Jagdſchloß genommen hat, tritt ſein 
Miniſterpräſident General Petrow mit einer Er⸗ 
klärung hervor, die den bisherigen Standpunkt 
des offiziellen Bulgariens zu dem Aufſtand in 
Macedonſen von neuem vertritt und ein bewaff⸗ 
netes Eingreifen zugunſten der Inſurgenten 
wiederum ablehnt. Es wird über dieſe Rund» 
gebung berſchlet: 

Der Miniſterpräſident Petrow empfing eine 
Aborbnung der maeedoniſchen Kolonie in Sofia, 
welche die Frage an ihn richtete, welche Haltung 
die bulgariſche Regierung einnehme und ein⸗ 
nehmen werde gegenüber der macedoniſchen Frage, 
und wie die Regierung den Fall eines Angriffs⸗ 
ktieges gegen die Türkei ins Auge faſſe. Der 
Miniſterpräfident erwiderte, keiner andern Regie⸗ 
rung lägen die Intereffen der Mae donler und 
Adrianopolitaner mehr am Herzen als der jetzigen. 
Dir Gefichtspunkt der Regierung, welche immer die 
Freundſchaft der Türkel und vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung in allen Stleitfragen mit derſelben 
nachgeſucht habe, ſei durch die füngſten Ereigniſſe 
nicht geändert worden. Die Reglerung verfolge 
die Ereigniſſe mit dem Intereſſe, welchts ſie zu⸗ 
laſſen, und werde niemals weder das Recht noch 
die Pflicht vernachläffigen, Ihren Landeltuten zu nützen, 
beſonders in einem thatſächlich jo ernſten Augen⸗ 
biſck. Die Regierung werde daher in den In⸗ 
tertſſen der Brüder in Macedonien und Adrias 
opel ihr eigenſtes Intereſſe ſehen, ohne indeß die 
vitalen Intereſſen Bulgariens aufs Spiel zu ſetzen. 
„Denn,“ fügte er hinzu, „für jede bulgarſſche 
Reglerung müſſen die Intereſſen und die Sſcher⸗ 
heit Bulgariens den Vortritt haben vor der Sym⸗ 
pathie und den Pflichten gegenüber den Brüdern 
in der Türkei.“ 

Die man aus London telegraphirt, nahm 
eine große öffentliche Verſammlung in St. James“ 
Hall eine Reſolutſon an, in der erklärt wird: 
1. die Mißregierung in Mazedonien und das 
Mißlingen aller Verſuche zur Einführung von 
Reformen unter lürkiſcher Kontrolle mache es 
nothwendig, daß die direkte Herrſchaft des Sul⸗ 
lang in den macedoniſchen Provinzen aufhöre, 
2. die von Eugland in dem Berliner Vertrag 
übernommenen Verpflichtungen erfordern es, daß 
England Schritte ihue, um der Niedermetzelung 
von Nich kämpfenden und der gegenwärtig ver⸗ 
übten Plünderung Einhalt zu gebieten, und auf 
die anderen Vertragsmächte zugunſten der oben⸗ 
bezeichneten Politik einwirke. Ferner wurde Hülfe⸗ 
leiſtung zur Abwendung von Hungersnolh für 
dringend nothwendig erklärt und die Einſetzung 
eines Balkankomités verlangt, um Nolhſtänden 
vorzubeugen. Unter den Rednern und den Theil ⸗ 
nehmern an der Verſammlung waren alle politi⸗ 
ſchen Parteien und alle religiöfen Bekenntniſſe 
vertreten. Den Vorſitz führte der Biſchof von 
Worceſter. Es gelangte ein Brief des Erzbiſchofs 
von Can terbuiy zur Verleſung, in welchem dieſer 
erklärte, die Veiſammlung habe den Willen des 
geſammten Volkes hinter ſich. Gegen dieſe Agita⸗ 
tion nimmt indeſſen, wie aus London telegraphirt 
wird, der bekannte engliſche Diplomat und frühere 
engliſche Botſchafler in Berlin Sir Edward 
Malet Stellung und proteſtitt in einem Schrei⸗ 
ben an die „Times“ gegen das Vorgehen der 
Biſchöfe und Geiſtlichen. Wenn England auf einer 
aulonomen Regierung in Macedonien beſtände, fo 
würde es bald in glänzender Sfoliriheit verlaſſen 
ſein und müßte einem ſchimpflichen Rückzug oder 
einem Krieg entgetzenſehen. Solche fehlerhafte 
Politik würde nicht nur Krieg, ſondern auch 
Inſurreklion veranloſſen und den unzähligen Fein⸗ 
den Englands in der ganzen Welt eine erſehnte 
Gelegenheit geben. 


Zur Verurtheilung der 
ſerbiſchen Offiziere, 


über die wir bereſts berichteten, ſatzt nach einem 
Telegramm aus Belgrad „Narodni Liſti“, die an 
der Niſcher Kontrarevolte belheiligt geweſenen 
Offiziere hätten verlangt, daß ihre Angelegenheit 
zur Abſtimmurg dem Offizierkorps unterbreitet 
werde. Wenn dann bei der Abſtimmung die 
Mehrheit ihre Stellungnahme und ihr Verhalten 
nicht billigen ſollte, ſo wären fie bereit, an fich 
ſelber eine ſtärkere Strafe vorzunehmen, als die 
gerichtliche ſei. Sie rechneten, wie fie behaupten, 
auf die Zuftimmung von drei Vierteln des Offt⸗ 
zierkorps. — Ob mit der nun erfolgten Straf⸗ 
verhängung die Gärung im Offizierkorps beſeitigt 
ſein wird, oder ob fie nicht eiwa neue Nahrung 
erhält, muß ſich natürlich erſt zeigen. 

Wien, 29. September. Das Urtheil im 
Niſcher Offizlerprozeß wurde in Belgrad mit Bes 
fremden aufgenommen, zumal die Hauptleute No- 
vakowitſch und Lazarewilſch, die neben zwei Jahren 
Gefängniß auch zum Verluſt der Offizlerscharge 
verurtheill wurden, ſich genau desſelben Vergehens 
ſchuldig machten wie alle übrigen milder Beſtraf⸗ 
len. Sie alle unterzeichneten den Aufruf, welcher 
die eventuelle gewallſame Entfernung der Königs⸗ 
mörder aus dem Heere verlangte. Die härtere 
Strafe der beiden genannten Hauptleute dürfte 
auf den beſonderen Haß der Verſchwörer vom 11. 
Juni zurückzuführen ſein, die von Novakowliſch 
und Lazartwilſch auch während der Verhandlung 
gebrandmarkt wurden. Selbstredend iſt damit die 
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gefährliche Bewegung 
unterdrückt, da bekanntlich hinter den 


daß die Königsmör⸗ 


iſt es, daß auch unter den Zöglingen der Militär⸗ 
akademie ein ähnliche Bewegung entdeckt wurde; 
ein Theil der Zöglinge beabfichtigte, gegen die 
Ernennung des an der Ermordung des Königs⸗ 
pagres hervorragend betheillgt geweſenen Oberft- 
leutinants Miſchilſch zum Profeſſor der Akademſe 
zu proteſtieren. 

Dle Verhandlungen wegen Neubildung der 
Reglerung aus den Parteien der gemäßigten und 
ſelöſtſtändigen Radikalen durch Bevollmächtigte 
beider Parteien haben begonnen; das Reſultat 
dürfle, wie ein weiteres Telegramm meldet, ein 
Koalltlonskabineti fein. 


Tageschronik. 


— Einer Petersburger Meldung der «Pyoos. 
Bb7.> zufolge hat der Medlzinalkonſeil die Be⸗ 
Rimmung getroffen, daß die homöopathiſchen 
Apotheken ihre Medikamente nicht ohne Rezept 
im Handverkauf verkaufen dürfen. Dleſe Ver⸗ 
fügung iſt durch die Medizinalverwaltung an alle 
hombopathiſchen Apotheken Rußlands verſandt wor⸗ 
den. Die Petersburger homöepathiſchen Vereini⸗ 
gungen find wegen dieſer Verfügung des Medi⸗ 
zinalkonſeil klagbar geworden, ſpeziell wegen des 
Verbolts der Verabfolgung unſchädlicher Medika⸗ 
mente im Handverkauf ohne Rezept. 

— Das Medizinalkonſeil des Minifteriums 
des Innern ſoll keorganiſieit werden und zwar 
ſollen u. a. an der Berathung von pharmazeu⸗ 
tiſchen Angelegenheiten Vertreter des Apo⸗ 
thekerweſens theilnehmen, die von der Pelersbur⸗ 
ger pharmazeutſſchen Geſellſchaft nach Vereinba⸗ 
ung mit den übrigen Vereinen dieſer Art und 
der Verwaltung der ruſſiſchen Penſions⸗ und Allers⸗ 
verſicherungskaſſe der Pharmazeuten auf 3 Jahre 
gewählt werden. 

— Vor einigen Tagen brachlen wir die Nach⸗ 
richt, daß die Statuten der neuen Beerdi⸗ 
gungscaſſe beſtätſgt worden find, 

Die Gründer dieſes neuen Vereins find die 
Herren: Piotrowski, Dabski, Wröbleweki und 
einige andere hieſige Bewohner. Mitglieder dieſes 
Verelns können nur Bewohner unſerer Stadt wer⸗ 
den, die das fünfzigſte Lebensjahr überſchritten 
haben. Die wirklichen Mitglieder werden in ſechs 
Gruppen eingetheilt, von denen jede nicht weniger 
als 50 und nicht mehr als 500 Mitglieder zählen 
darf. Jedes beltretende Mitglied hat zum Reſerve⸗ 
fonds je nach der Gruppe, zu welcher es zugezählt 


wild, 4, 8, 16, 24, 32 oder 40 Rbl. und alljäyr⸗ 


im ferbiſchen er nicht 1 das Heu und die Kartoffeln vollſtändig vernichtet. 
iſcher An⸗ 

geklagten faſt alle höheren Offiziere Serblens ; Rbl., an Gebäuden eln folder 
ſtehen und das Gebaren des Kriegegerſchtes aber⸗ 
mals den Beweis erbrachte, 
dir nach wie vor die Diklatur ausüben, Intereſſant 


An Fiſchteichen wurde ein Schaden von 43,310 
von 35,800 Rbl. 


und an Chauſſeen ein Schaden von 119,353 


öl, verurſacht und insgeſammt find 629 Fami⸗ 


lien von der 


worden. 


Ueberſchwemmung heimgeſucht 


— Der Inſpector des Elſenbahn⸗Departements 


Herr Eckeſpare, der vom Miniſterlum der Wege⸗ 
Kommunikation nach Lodz zur Unterſuchung der 


Frage betreffe der Kohlenplätze der Lodzer 


Jabriks⸗Eiſenbabn 
worden iſt, 
eintreffen. 

— Mevlſion. Anläßlich der in der, letzten 
Zelt vorgekommenen Unregelmäßigkelten in den 
Magazinen der Lodzer Fabrikbahn traf am Don» 
nerſtag eine von der Verwaltung der Bahn abdele⸗ 
girte Kommiſſion zur Revlſion der Magazine aus 
Warſchau hier ein. 

— In Folge Feſtſtellung der Elſenpreiſe 
Seitens der Warſchauer Börſe haben ſich die 
biefigen größeren Eiſenhändler dahln verpflichtet, 
einheitlich an dem Preiſe von 4 Rbl. pro Pud 
Rohelſen feſtzuhalten. 

— Daß der Waſſermangel ſich in un⸗ 
ſerer Stadt von Jahr zu Jahr mehr fühlbar macht 
und es, wenn nicht einmal eine große Calamität 
eintreten ſoll, hohe Zeit wird, für elne Waſſer⸗ 
leitung zu ſorgen, iſt eine allbekannte Thalſache, 
die u. A. durch folgenden Fall wieder llluſtrirt 
wird ı 

Nachdem auf dem Grundſtück des Mäddene 
Gymnafiums der Brunnen fertig geſtellt war, 
verſiegte plößlich der Brunnen auf dem Hofe des 
Städilſchen Kreditvereins und trotzdem man den⸗ 
ſelben nun ſchon bis auf 240 Ellen vertieft hat, 
iſt noch immer kein Waſſer vorhanden. 

— Der Güterverkehr auf der Ka⸗ 
liſcher Bahn wählt rapid von Tag zu Tag. 
Im erſten Betriebsmonat, im April l. J., wurden 
286,000 Pud verſchledener Waaren befördert, im 
zweiten Monat iſt die Ziffer auf eine Million 
geſtiegen. Die bedeutendfte Rubrik bilden: Stein- 
kohlen, Getrelde aus den inneren Gouvernements, 
Naphtha und Holz. 

— Nach dem zweiten Polizeibezirt wurde 
vorgeſtern mit einem Wagen ein ſchwer kran ; 
kes Mädchen, Namens Albertine Sklbinska, 
im Alter von 15 Jahren gebracht, welches ſchon 
fo ſchwach war, daß es nicht mehr ſtehen 
konnte. Der ſeltens der Polizei herbeigerufene Arzt 
der Rettungsſtatlon Ieiftete der Erkrankten Hilfe 
und brachte fie mittels Rettungswagens nach dem 
Alexander- Hospital. 

— Erböbung der Brodpreiſe. Seit 
dem vorgefliigen Tage haben die hleſigen Bäcke⸗ 
reien die Prelſe von ſämmtlichen Brodforten um 
½ Kop. pro Pfund erhöht, 

— In der vorgeſtern ſtaltgehabten Verſamm⸗ 


nach Lodz abdelegirt 
wird am kommenden Montag hier 


lich als Beiirag 7 Rbl. 50, 15, 30, 45, 60 und lung des Auſſichtsraihs und der Verwaltung des 
75 Rol, einzuzahlen. Der Jahrtsbelttag kann auch Conſumvereins „Ziarmo* wurde beſchloſſen, die 


in halbjährigen Raten am 1. 
und 1, (14.) Juli mit Zuſchlag von 4 PCt. ent⸗ 
richtet werden. { 

Wenn das Reſervekapitel die Summe von 
100,000 Röl. erreicht, jo werden die erwerbs⸗ 
unfähigen Mitglieder von der Einzahlung des 
Jahresbeitrages ‚befreit und den Mitgliedern, die 
zehn Jahre hindurch dem Verein angehörlen, wird 
die Hälfte des eingezahlten Geldes als einmalige 
Unterſtüßung und die zweite Hälfte nach deſſen 
Tode den Eiben ausgezahlt. Die Repräſentanten⸗ 
Berfammlung hat jedoch das Recht, auch die ganze 
Summe auszahlen zu laſſen. 

Die Aufnahme der Mitglieder erfolgt durch 
Ballotage. Die Eiben der Vereinsmitglieder er⸗ 
halten nach dem Tode ſolcher, die zur erſten Gruppe 
gehören: 500 Rbl., von der zweiten Gruppe 
1000 Rbl., von der dritten 2000 Rbl., von der 
vierten 3000 Rbl., von der fünften 4000 bl, 
und von der ſechſten 5000 Abi, 

In der Generalverſammlung, die alljährlich 
im Januar ſtati findet, werden die Repräſentanten 
iu der Zahl von ½ von der Geſammtzahl der 
Mitglieder auf drei Jahre gewählt. 

— Die Berwaltung des cheiſtlichen 
Lehretveteins hielt vorgeſtern eine Sitzung 
ab, in welcher an Stelle des Herrn M. No wackk 
das Miiglied der Verwaltung Herr A. Toma⸗ 
szewski zum Vlcepräſes des Vereins gewählt wurde. 
Ferner wurden in die Verwaltung Fräulein W. 
Pentkowska und Herr J. Merklein gewählt. Den 
Vor ſitz im Aus kunftsbureau hat Herr S. Mufia⸗ 
lowicz und an deſſen Stelle den Schriftführerpoften 
das neugewählte Mitglied der Verwaltung Herr 
S. Czajkowski übernommen. 

— Das hieſige Börſen⸗Comitee wird 
am Dienstag Nachmiitag um 5 Uhr eine Sitzung 


abhalten, in welcher verſchiedene wichtige Fragen 
berathen werden ſollen. 
— Die Maſchiniſten der Lodzer 


Elektriſchen Straßenbahn haben den Dis 
rektor Herrn Witkowski erſucht, bei der Verwal⸗ 
tung eine Gthaliserhöhung zu befürworten, und 
begründen ihre Bitte mit den gegenwärtig ſehr 
hoh en Lebensmittel- und Kohlen preiſen. 

— Vetunglücktes Kind. Auf dem Hofe 
des Hauſes Dluga⸗ Straße M 63 ſpielie die vier 
jährige Tochter eines Gießers, Namens Janina 
Zimecka, auf einem aufgeſtapelten Bretihaufen. 
Plötzlich fielen die Bretter zuſammen und trug 
die Kleine Verletzungen an den Füßen davon. 

— Den ſtatiſtiſchen Daten entnehmen wir 
Belreff«s der Vetwüſtungen durch die 
jüngſten Ueber ſchwemmungen Lolgendes: 
Im Gouvernement Pelrikau beläuft ſich der 
geſammte Schaden auf 2,213,535 Rbl. In den 
Kreiſen Lodz, Lask, Noworadomst, Pettikau und 
Czenflochau wurden auf 95,269 Morgen das Getreide, 


(14.) Januar Frage wegen Errichtung elner Spar⸗ und Vor⸗ 


ſchußkaſſe bis zur nächſten Generalverſammlung 
zu vertagen. Ferner beſchloß man, aus den in» 
neren Gouvernements Kartoffeln zu beziehen und 
diefelben zum Preiſe von 2 Rbl. 60 Kop. pro 
Korzec zu verkaufen und endlich ſollen durch Ver⸗ 
miltelung der Firma A. Teſchich Kohlen bezogen 
und zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Mitglieder ab» 
gelaſſen werden. 

e Am vergangenen Mitiwoch wurden auf 
dem Hopfenmarkt in Warſchau 1120 Pud 
Hopſen verkauft. Es ſind für beſſere Sorten 
28 bis 35 Rbl., für ſchlechtere 22 bis 25 Rbl. 
pio Bud bezahlt worden. Am nämlichen Tage 
1 0 Pud zugeführt worden. Die Tendenz 
iſt feſt. 

— Ein Induſtrieller aus Dombrowa Gör⸗ 
niga Herr M. D. geht mit dem Plane um, 
hier ein großes Kohlenlager ſpeziell für 
die Armere Bevölkerung zu errichten und 
ſäglich 10 Waggons Kohle in zwei Sorten nach 
Lodz zu expediren, die pro Korzec zu 1 Rbl. 5 
Kop. im Winter und zu 95 Kop. im Sommer 
verkauft werden ſollen. Herr D. wird dieſen 
Plan aber nur dann zur Ausführung bringen, 
wenn ihm von einer großen Firma ein Platz gras 
tis eingeräumt wird und befindet ſich, um einen 
ſolchen zu erlangen, gegenwärtig hier. Die nö⸗ 
thigen Gebäude und Einrichtungen würde er aus 
eigenen Mittel herſtellen. Im Intereſſe unſerer 
ärmeren Einwohnerklaſſe wäre es dringend zu 
wünſchen, daß ſich das Project realifiren möchte; 
dem jeden Winter wiederkehrenden Kohlenwucher 
würde in dieſem Falle Thor und Thür verſchlof⸗ 
ſen ſein. 

— Schwerer Unfall. Vorgeſtern ſtürzte 
der achtzehnjährige Stell machergehilfe Eru Men⸗ 
zel von dem Dache des dreiſtöckigen Haufes Sreb⸗ 
reynskaſtraße 11 und trug jo ſchwere äußere 
und innere Verletzungen davon, daß er mittels 
Rellungswagens im bewußtloſem Zuſtande nach 
dim Poznanskiſchen Hospital transportirt werden 
mußte. An ſelnem Aufkommen wird ges 
zweifelt, 

— Von einem beſtigen Magen 
krampf wurde vorgeſtern die Fabrlkarbelkerin 
Eliſabeſh Spaczinska vor dem Hauſe Konſtantiner 
Straße M 19 befallen und mußte der Arzt der 
Rettungsftation derbeigerufen werden, welcher 
derſelben die erforderliche Hilfe ertheilte und an⸗ 
ordnete, daß fie nach ihrer Wohnung Widzewoka⸗ 
firaße M 24 gebracht werden mußte. 

— Aus Löbau. in Sachſen wird uns 
berſchtel! Im Jahre 1813 hat in der Nähe 
unſerer Sladt zwiſchen Ruſſen und Franzoſen ein 
Gefecht ſtatigefunden und find dort eine größere 
Anzahl ruſſiſche Soldaten begraben, Zu 
ihrem ehrenden Gedächiniß hat der Löbauer 


— 2 nenn 


Kriegerverein ein einfaches Denkmal errichtet, 
welches am Sonntag unter entſprechenden Feier⸗ 
lichkeiten eingeweihl wurde. — Die gleiche Ehrung 
gefallener ruſſiſcher Soldaten fand, wie wir feiner 
Zeit berichteten, vor ungef ähr zwel Jahren auch 
Seitens der Kriegervereine zweier in der Nähe 
von Görlitz gelegenen Dörfer ſtatt. 


— Podkaminer⸗ Concert. Das am näch⸗ 


ſten Mittwoch im Oro ßen Theater flat 


fladende Concert des Herrn Kapellmeiſter 
Podkaminer hat in weſteſten Mufikkreiſen 
Intereſſe hervorgerufen. Wir br ingen heute, das 
ausführliche Programm deffelben, : 7 
I. 
1. Ouverture zu „Titus“ Mozart. 
(Für Or cheſter.) 


Bruch. 
(Gemiſchter Chor.) 
Zion Bernſtein. 
(Solo und Chor.) 


2. Samjaleles* 
8. Al Harrai 


4. Arie aus der Oper „Mac⸗ 
cabäer“ Rubinſtein. 
5. „Josa ben Nun“ Muſſorgski. 


(Solo, Chor und Orcheſter.) 


6. Melancholie Naprawnik. 
Für Sireichquartett.) 
7. Menuet aus der 2. len 


Sinfonie Hay 
(Für Orcheſter. 
8. Chor aus dem Dual 0 
„Judas Maccä baus“ Haendel. 
(Chor und Occheſter.) 


n. 


9. a) Nachtigall) Tschaltower⸗ 
b) Canon & capella En zeit, 
Oral. „Schöpfung“ Haydn, 


(Chor und Orcheſter.) 


— In der am Donnerſtag Abend abgehal⸗ 
tenen Generalverfammlung, det biehden 
Abtheilung des Warſchauer GHPliiten- 
Vers ins wurde beſchloſſen, am Sonntag einen 
Ausflug zu Rad nach Lask zu unternehmen und 
am Sonntag über acht Tage in Helenenbof ein 
Wetizennen zu veranſtalten, an dem auch Nicht⸗ 
mitglieder 9 dürfen. 

— In der an der Lonkowaſtraße belege 
Fabrik der Actlen⸗Geſellſchaft Mapa ug denen 
ſtand am Donnerſtag Abend kurz nach 6 Uhr 
dadurch ein kleiner Brand, daß eine el 
kiſche Lampe zerplatzte, die über einen Webſtuhl 
hing. Die auf demſelben befindliche Waare wurde 
vernichtet, das Feuer aber vor Eintreffen der 
e e * Arbeitern gelöſcht. 

— Spenden. Die Verwalfung des 
zer chriſtlichen Wohlthäligkeitsvereins erhielt 150 
Vermittelung des Herrn C. Hemſalech in Lodz 
von der Firma E. Briggs Bros, & Co. in Markl 
bei Warſchau Röl. 250 als einmalige Spende 
zu Gunſten dieſer Inſtitutſon und erachtet es 
diejelbe als ihre angenehme Pflicht, den Spendern 
wie auch dem Uebermittler derſelben im Namen 
der Armen ein herzliches „Vergelt's Gott“ auszu· 


ſprechen. 
5 Präſes: J. Kuni ger. 
Für den Mitglied- Secretär: K. Fr. Klu ko w. 

— Im Tbalia - Theater findet heute 
Abend bei halben Preifen die erſte Auffüh⸗ 
Fe; der prächtigen Operette „Don Ceſa i“ 

— Helenenhof. Anläßlich des erſten 
Auftretens des Frl. Gu ſt i N58 ann Aa 
ſich am Donnerſtag Abend ein ungemein zahlrei⸗ 
ches Publikum eingefunden, das dem Erſcheinen 
ſeines dereinftigen Lieblings mit größter Span⸗ 
nung entgegenſah und ſelnetwegen den An chlu ß 
an die Elektriſche verſäumte. Das erſle 2 
von Frl. Gu ſti Niemann und ihrer Schwe⸗ 
ſter, wo ſie in weißen Nonnengewändern erſchel 
nen und ein ernſt gehaltenes Duett ſingen, 
enfptah den Erwarlungen nicht, denn ſowohl 
der Saal als auch die Bühne waren in tiefſtes 
Dunkel gehüllt und man ſah nichts mehr als 
einige brennende Kerzen und die unklaren Um⸗ 
riſſe zweier Geſtalten. Als aber bald darauf die 
beiden Damen in heller Beleuchtung als flotte 
Tambourinnen ihre luſtigen Chanſons zum Beſten 
gaben und Frl. Gu ſti iemann einige 
Couplets ſang, ertönte einſtimmiger Beifall und 
ferner wurde den beiden Damen ein prachtvolles 
Blumen- Arrangement überreicht. 

Wir können für die Folge nur anrathen, das 
Experiment mit der egyptiſchen Finſterniß nicht 
mehr zu machen oder, noch beſſer, dieſe Nummer 
ganz ausfallen zu laſſen; es wird dies im beider⸗ 
ſeltigen Intereſſe, dem des Publikums und der 
Künſtlerinnen liegen. 

— Der ſeit vielen Jahren hier bekannte 
Univerſalmimiker Herr Nathan Schwarz 
wird ſich heute Abend im Saale des 
Konzerthauſes produzlren, worauf wir ſeine 
zahlreichen Verehrer ganz beſonders aufmerkſam 
machen. Wie wir hören, wird Herr Schwarz auch 
biefige ſtadtbekannte Perſonen copiren. 

— Unbeſtellbatre Poſtſachen: 

Lurle & Gurjan aus Kaſan, Librach & Hell⸗ 
mann und A. Jafinski, beide aus Kachen, K. 
Oſuchowak aus Grojcy, Th. Steingel aus Bialy⸗ 
Rot, L. Kartowski aus Rio de Janeiro, A. Prel 
aus Riga, S. Monat aus Breslau, Kruszynski 


aus Warſchau, S. H. Gutmann aus Wol⸗ 
angst, 


u —— 


Aus aller Welt. 


— Wölfe in Spanien. Wie aus Ma- 
drid berichtet wird, wutde in den letzlen Tagen 
eine Geſellſchaft, die aus einem belgiſchen Inge- 
nienr, feinen beiden Söhnen, einem Photographen 
und fünf Führern beſtand, beim Ueberſchreiten der 
Sierra Nevada von einem hungrigen Rudel Wölfe 
angegriffen. Die Pferde und Maulthiere waren 
fo erſchreckt, daß fie wie toll über die Abgründe 
ſtürzten und auf den Felſen darunter zerſchmettert 
wurden. Einige Wölfe, die den fliehenden Thie⸗ 
ren folgten, hatten dasſelbe Geſchick. Der größere 
Theil des Rudels machte jedoch einen wüthenden 
Angriff auf die Männer, die ſich mit Flinten und 
Revolvern verzweifelt vertheidigten. Eine Zeit 
lang ſchien es, als ob die Wölfe den Sieg davon ⸗ 
tragen würden. Zwei Führer wurden ſchwer ver⸗ 
letzt; der Photograph wurde durch eln paar wilde 
Wölfe in eine lebensgeſährliche Lage gebracht, und 
auch alle anderen Reſſenden wurden gebiſſen. End⸗ 
lich lichteten die Revolver die Reihen der Angreifer, 
und die Thiere wurden fortgetrieben. Dann kro⸗ 
chen die Reiſenden vorſichtig den Berg hinunter 
und hielten die Wölfe durch gelegentliche Sal⸗ 
ven in reſpektvoller Entfernung. Als fie in 
Guadix ankamen, befanden fie ſich in einem «len» 
den Zustande. Alle haben ſchlimme Wunden und 
zerriſſene Kleider. ’ 

— Eine hübſche Geſchichte vom 
neuen Papft erzählt die römiſche „Tribuna“; ſie 
hat, wie das Blatt ausdrücklich hervorhebt, den 
Vorzug der Wahihelt. Vor Kurzem empfing 
Pius X. eine Anzahl Cſterclenſer » Brüder in 
Audienz. Nach der eiſten Begrüßung forderte er 
die Mönche auf, Platz zu m-hmen. Nun muß 
man wiſſen, was früher im Valltan Brauch war, 
Wenn der Papft einen Prieſter oder einen Mönch 
aufforderle, Platz zu nehmen, jo hatte dieſe Auf⸗ 
forderung oder dieſer Befehl die Bedeulung, daß 
der alſo Geehrle eo ipso zum Cardinal ernannt 
war, denn nut die Purpurtiäger haben das Rich, 
ſich in Gegenwart des Papſtes zu ſetzen. Pius X. 


bat aber ſeit ſeiner Thronbeſteigung ſchon wieder⸗ 


holt gezeigt, daß er von derartigen veralteten 
Peda und Traditionen nichts wiſſen will; er 
fordert alle Beſucher, ohne Unlerſchied des Stan⸗ 
des, höflich auf, Platz zu nehmen. Die Ciſter⸗ 
clenſer aber ſtiäubten ſich ein Wellchen; ob fie, 
eingedenk der alten Tradition, geglaubt haben 
mögen, daß fie pötzlich alle zu Cardinälen er⸗ 
nannt worden seien, wiſſen wir nicht, aber es 
ſteht feſt, daß fie ſich nicht ſetzten, auch dann nicht, 
als der Papft ſeine Aufforderung wiederholte. 
Da wurde Pius X. ärgerlich und ſagte: „Ja, 
fol ich Euch denn ſelbſt die Stühle bringen?“ 
Jitzt eiſt nahmen die „grauen, Brüder“ ſchüch⸗ 
tern Platz — Cardinäle find fie aber nicht ge⸗ 
worden | 

— König Peter und das Privateigens 
ihum der Obrenowilſch. Man ſiehl den gericht 
lichen Entſcheldungen in Belgrad mit Spannung 
entgegen, da fi König Peler einftweilen im 
Bıfige des geſammten Privateigenthums des er⸗ 
mordeten Königs Altxander befindet. Möbel, 
Wagen und Pferde — alles, was König Peler 
zur Stunde benützt, iſt Privateigenthum der 
Obrenowilſch, ebenſo fieht es mit dem ganzen 
werthvollen Tafelgeſchirr und den Silbergeraih 
ſchaflen. König Peter hat bei ſeiner Ankunft in 
Belgrad nur ein Bett aus Wien mitgebracht, feine 
Genfer Einrichtung paßte nicht für ein Königs⸗ 
ſchloß. Einer Blätlermeldung zufolge will Ku⸗ 
zator Advokat Welitſchkowitſch Erſatz für die vom 
Hofe in den letzten Monaten verbrauchten, noch 
vorgefundenen Lebensmittel und Vortäthe vers 
langen. 

e — König Eduard von England 
ſcheint die Erinnerung an den bekannten ſchottl⸗ 
ſchen Diener feiner Mutter, John Brown, nicht 
beſonders theurer zu fein. Er hat das von der 
Königin Viktorla dem Brown geſchenkte, in der 
Nähe des Parkes Balmoral ſtehende Haus den 
Erben Brown's zu einem hohen Preife abgekauft. 
Die von der Königin dem Brown in der Nähe 
des Palaſtes errichtete Statue wurde auf Befehl 
dis Königs ſchon vor einiger Zeit ganz in den 

intergrund verſetzt. 
je 2 Wie der Schah ſpeiſt. Vor der 
Tafel ſtehen währerd der Mahlzeit dis Schahs die 
Lelbärzte. Ein Höflng lieſt Erzählungen oder 
die Rechnungen über die Staalseinnahmen und 
Ausgaben vor. Mit der Maſſe der Speiſen, 
welche dem Schah täglich vorgeſetzt werden, könn⸗ 
ten an 100 Perſonen ſich fättigen. Hat er auch 
gar keinen Appetit, ſo hebt er doch, von Zeit zu 
Zelt ganz kleine Biſſen in den Mund ſchiebend, 
die Tafel nicht vor einer halben Stunde auf, 
denn die perſiſche Etikette fordert, daß der Schah 
immer bel Appetit ſel. Daß lets eine ſo große 
Maſſe von Speiſen die königliche Tafel bedecken 
muß, hat mehrfache Gründe. Erſtens verlangt «8 
fo der orlentaliſche Pomp; fodann bildet das 
Uebrigbleibende die Mahlzeit für ſämmtliche Hof⸗ 
leute, drittens aber dient es zum Schutz der per 
ſönlichen Sicherheit des Schahs; denn, da er nach 
jeder der vielen Schüſſeln greifen kann, fo ift 
eine Vergiftung durch ſchädliche Buthaten kaum 
ausführbar, zumal auch hundert andere von den 
aufgetragenen Speiſen geriißen. Trotzdem erhält 
der König täglich ein verfiegelles, vom erſten der 
Eunuchen begleiletes Plateau mit Speiſen und 
Getränken. Das Siegel wird vor dem D.ffnen 
ſorgſam unterſucht und verſfizirt, Bisweilen wird 
der Schah von einem Minifter oder einem ande» 
ren hohen Staatsbeamten zur Tafel geladen. Da 
zin solches Gaſtmahl mit Hinzurechnung der une 
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erläßlichen Geſchenke an Shawls und Geld we⸗ 
nigſtens 2000 Dukaten koſtet, jo veranſtaltet man 
es nur in der Abſicht, entweder ſich die Gunſt zu 
bewahren oder ein neues einkrägliches Amt zu 
erhalten und ſich und feiner Familie eine reiche Geld⸗ 
q delle zu eröffnen. Der Schah genießt jedoch nur 
von Speiſen, welche er ſich aus ſelner eigenen 
Dr hinbringen läßt; die fremden berührt er 
nicht. 

— Den „Times“, wird vom (Allgemeinen 
Frledenskongreß in Rouen noch berichtet, daß der 
Plan der Einführung elner internationalen 
Feiedensflagge zu heftigen Parteiſtreitigkeiten 
geführt habe. Nachdem die Einführung einer 
ſolchen Flagge auf dem Kongreß in Mo jaco kom⸗ 
miſſariſcher Erwägung vorbehalten worden war, 
habe der Fürſt von Monaco den Deulſchen Kalſer 
beim Diner um eine Skizze zu einer Friedens⸗ 
flagge gebeten. Der Kaiſer, fo thellt der „Times“ 
Korreſpondent mit, zeichnete auf die Rückſeite der 
Menu karte einen flüchtigen Entwurf ; er ſtellte in 
rolhem Felde ein weißes Kreuz mit einem rothen, 
vierzadigen Stern in der Mitte dar. Die obere 
Ecke an der Stange ſollte die Farbea det dle 
Flagge gebrauchenden Nationen enthalten, außer⸗ 
dem weiße Sterne, der Anzahl von Slaaten ent⸗ 
ſprechend, welche die Flagge adoptiert haben. Der 
Fürſt von Monaco ver bürgte ih dem Kalſer für 
Annahme der Flagge auf dem Kongreß von Rouen. 
Vieſe Annahme ſtieß jedoch auf Schwierigkeiten, 
thells weil die Präſeniation des Entwurfs nicht 
offiziell korrekt erfolgt, theils weil der kalſerliche 
Entwurf zu kompliziert erſchlen. Inzwiſchen iſt 
auf Betreiben ‚der Madame Severini die in 
Amerika bereits übliche Friedene flagge angenom⸗ 
men worden. 


Telegramme. 


St. Pelersburg, 1. Oclober. Im 
epa. BBer. wird bekannt gemacht, daß die 
Vilaſeis von Damaskus und Aleppa von der 
Cholera verſeucht find. 

St. Petersburg, 1. Ockober. Die 
Ausführung von Arbellen duch größere Aub:iter- 
gruppen nach den grwöhnlichen Aibeitsſtunden 
kann nur mit Genehm gung der Fabriksi nſpekiion 
erfolgen. 

St. Petersburg, 1. Oct. In der „Ge⸗ 
ſetzkammlung“ wurden die Vorſchriften für die 
privaten Waldhüter im Weichſelgeblet veröffents 
licht. Sie bilden eine Waldpollzei, die von der 
Schußwaffe Gebrauch machen kann. 

Berlin, 1. Okiober. Zum Ausſtand der 
Omnibus ⸗Angeſtellten wird berichtet, daß Ober 
bürgermeiſter Kirſchner im Raſhhauſe von einer 
Deputation Ausſtändiger gebeten wurde, das Ver⸗ 
mittelungsamt zwiſchen beiden Parteien zu über- 
nehmen. Der Oberbürgermeiſter erklärte ſich hierzu 
bereit unter der Vorausſitzung, daß auch die Dis 
recktion der Geſellſchaft ihre Ber ⸗itwilligkeit zu 
Verhandlungen zu erkennen gebe. Die Direclion hat 
aber, wie von anderer Seite gemeldet werd, 
bereits erklärt, daß ſie dieſe Virmitlelung ablehnen 
werde, wie fie geſtern o'ficiel dem Einigungsamt 
des Gewerbegerichts mittheilte, daß von ihrer 
Seile Schledsverhandlungen abgelehnt würden, 
da bereits ein Tarifverttag mit den Augeſtellten 
beſtehe, der mit dem Zwölfer⸗Ausſchuß verelnbart 
worden ſei. 

Berlin, 
die feileil che 
Denkmals. 

Kiel, 1. Oclober. Der zu zwei Jahren 
Feſtungshaft verurtheilte Fähnrich Hüſſener iſt 
aus dem Geſängniß entlaſſen worden. 

Wien, 1. Oclober. Im Laufe der nächſten 
Woche wird hier König Karol von Rumänien 
erwartet. 

Belgrad, 1. Oklober. Die Generale 
Franaſowilſch, Miſchkowilſch, Boſchkowilſch und 
Obeiſt Waſiiſch, die fi auf die Seite der ver⸗ 
urtheilten Offiziere geſtellt haben, halten die Ber 
feitigung der Königsmörder aus der Armee und 
vom Hofe als unerläßlich für das Wohl und die 
Zukunft Serbiens. a 

So ſi a, 1. October. Aus Küſtendil wird 
berichtet, daß fünf vereinigte Abtheilungen dreißig 
Kilometer von der bulgariſchen Grenze mit einer 
türkiſchen Abtheilung von 8000 Mann kämpfen. 
Die Infurgenten warfen 160 Bomben und zwan⸗ 
gen die Türken zum Rückzug. Der Kampf wü⸗ 
thet welter. 

Rio de Janeiro, 1. October. In der 
vorigen Woche ſtarben an der Peſt 13 Perſonen. 


1. October. Hrule erfolgte hier 
Enthüllung des Richard Wagner⸗ 


Versammlungen. 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 


2 


| 


— — — — 


— — — 


Kirchliches. | 


Für die biefgen lutherischen Chriften finden 
im Laufe der kommenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: \ 


Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Morgens 9 Uhr Beichte, um 9'/, 


Uhr Ernledank⸗Gottesdienſt nebſt der hl. Abend⸗ 


mahlsfeier. (Paſtor Moy). Text Pf. 67, 6—8. 


Vormittags 11¼ Uhr Gottesdienſt nebſt der 
hl. Abendmahlofeler in polniſch er Sprache. (Paftor 


Hadilan). 
Abends um 6 Uhr Goltesdienſt. (Paſtor 


Hadrian). 
Montag: Abends um 8 Uhr Miſſionsſtunde. 


(Paflor Hadrlan). 


Konfirmandenſaal. 


Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Verſammlung 
der konfirmierten weiblichen Jugend. 


Abends 7¼ Uhr Verſammlung der konſir⸗ 
mirten männlichen Jugend. 


In der Armen haus⸗Kapelle. i 
Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Leſe⸗ 5 


Goltesdienſt. 
Kantorat M 1, Panskaſtr. 44. 
Dienſtag: Abends um 8 Uhr 
(Paflor Mey). 
Johannis⸗Kirche. 


Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichle, um 
10½ Uhr Erntedankfeier⸗Gottesdienſt nebſt der 
bl, Abendmahlsfeler. (Ober⸗Paſtor Angerſtein). 

Nachmittags 24 Uhr Kir derlehre. (Dlakonus 
Dietrich). 

Nachmitias 6 Uhr Abendgoltesdlenſt. (Paſtor 
Manitius). 

Montag: Abends um 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Paſtor Manitius). 

Donnerflog : 
dien ſt. (Ober⸗Paſtor Angerſtein). 

. 19 Amtswoche hat Ober Paſtor An⸗ 
gerſt in. 


Stadt⸗Miſſionsſaal. 


Sonntag: Nachmitlags 44 Uhr Wittwen⸗ 
Verſammlung. (Ober⸗Paſtor Angeiſtein). 

Abends um 7 Uhr Monatöverfammlung des 
Jungfrauenvereing. (Ober⸗Paſtor Arngerſtein). 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Ober⸗ 
Paſtor Angerſtein). 


Jünglings⸗Verein. 
Sonntag und Dienſtag: Abends um 84 Uhr 


Notizen 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
20. bis 26. September 1903. 


Getauft: 13 Knaben, 20 Mädchen. 

Aufgeboten: Heinrich Schmidt mit Olga Steg — 
Reinhold Wagner mit Emma Kunkel — Adam Julius 
Konczak mit Idz Mellda Horn — Eenſt Kieslich mit 
Marie Strylowsta — Eduard Triebe mit Linda Neu- 
mann — Karl Fogel mit Alexandra Bögel — G. ſtav 
Promiuski mit Mathilde Feder — Karl Schwarz mit 
Lina Kort. 

Getraut: 9 Paar. 

Geſtorben: 12 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: ö 

Wilhelm Glückermann 52 Jahre, Karl Behr 43 
Jahre, Hermann Johann Forteckt 27 Jahre, Feed ich 
Karbolewsti 82 Jahre. 

Todtgeboren: 2 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zglierz.) 
Vom 20. bis 27. Seplember 1903, 


Getauft: 3 Knaben, — Mädchen. 
Aufgeboten: Heinrich Feier mit Emilie Karoline 


Meſſerſchmiedt. 
Getraut: 4 Paar. 
Geſtorben: 2 Knaben, 2 Mädchen, 1 Mann, 1 


rau. 
Todtgeboren: — Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion in Babianice,) 
Vom 20. bis 26. September 1903. 


Getauft: 6 Knaben, 8 Mädchen. 

Aufgeboten: Ludwig Kling mit Karoline Schedler 
geb. Schrotle — Johann Bühler mit Emma Kajnath — 
Julius Edmund Furmanskt mit Auguſte Müller — 
Karl Maſchke mit Karoline Arlt geb. Schreiber — 
Gottlieb Kusmirek mit Emilie Schultz — Benjamin 
Diſchlatis mit Hulda Gatzte — Joſeph Pilz mit Ju ⸗ 
lianga Kern geb. Neugebauer. 

8 1 Paar. 

eſtorben: — Kinder und folgende erwachſene 

Per ſon: I a 
Ludwig Kruſche 39 Sabre, 
Todtgeboren: — Kind. 


Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamtethells wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zug eſtellt 
werden: 


Mepyer⸗Konſtantiynow aus Warſchau — Emma 
Jack aus Goſiynin — Mſchocka aus Charkow — 
Ulichanow aus Mosdok — Malys Zuſewi, Wi⸗ 
dzewska 36 aus Sieradz. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitin sation vorzulegen. 


—— — 


Bibelſtunde. ö 


ers —— 


Abends 8 Uhr Kirchwelhgoltes 
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Todtenlifte 


Lydia Wildenmann, 7 Monate, A. Zarzew⸗ 

skaſtr. M 76. 

Erna Marika Szczepanska, 5 Monate, 
Petrikauerſtr. M 273. 

Katoline Ebert geb. Schultz, 55 Jahr, 
Nawrolflr. M 57. 

Immanuel Schiper, 5 Wochen, Label⸗ 
skaſtr. N 8. 

Max Richard Kühn, 2 Jahr 11 Mo- 
nate, Benedilienflr, M 34. 

Frarciszka Guzinska 40 Jahr, Alexan⸗ 
derſtr. M 65. 

Janina Sobczik 14 Jahr, Greinlaftr, 
% 106. 

Regina Zamlynska, 6 Wochen, Magi- 
ſtratskaffr. M 3. 

Michal Bomba, 1 Woche, Baluty. 
Starkſtr. M 10. 

Dialija Pankiewicz, 2 Wochen, Petri⸗ 
kauerſtr M 253. 

Plolr Kiermasz, 83 Jahr, Widzew. 

Eleonora Ludw. Szydorczyk, 1 Jahr, A. 


Zarzewskaſtr. 
Jan Welulski, 5 Monate, Przeſazoſtr, 
* 5 


1. 5 
Franciszka Kroj 35 Jahr, Zelazuaſtr. Fi 
7. 4 
15 Jen Nowakowék, 15 Jahr, Scheiblers 
ng: 
10 Martha Link, 17 Jahr, Mikele j wskaſtr. 
51. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Zeumer aus 
München — Topinski ans Goszezenow — Bop: 
pelnöder aus Baſel — Seweryn aus Tomaſchom 


(— Lohmann aus London — Holzgreber aus 
Berlin — Kiczoroweki, Dombrowski, Fogelmann 


und Posner aus Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Oberſt 
von Plotto aus Petrikau — Glockaer aus War⸗ 
ſchau — Klein aus Karlsruhe — Zuhna aus 
Prag — Winter aus Telſchen — Geißler aus 
Dresden — Heſſe aus Breslau — Tomasz :wski 
aus Miechow. 


Die Staatsbank 


verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,45 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 

Holl. Gulden. 

Checks: 
auf Sondon zu 94,40 für 10 eſtrl. 
al Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,474 für 100 Francs. 


auf Amſterdam zu 78,15 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen. 
au Apes agen zu 52,05 für 100 din. Kronen. 
Die Staat wet lhillete auf 
Coldmünze um in und c umme (1 
Rol. % Imperlal, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 8 505 
Imperiale und Halbimperiale noch früherer 


Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werthe 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge- 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der . = 5 Rbl. 05 Kop. und 

1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Coursbericht. 


Berlin, den 2 Oktober 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. — 
um — Mk. 216 — 
Barsan, uu 2. Oklober 1908, 


Berlin U % * 4 8 0 9 46 30 
London * * 6 * 6 [2 „ 9 47 
Paris « * 0 * 1 % * 37 70 
n 9 
— — ——— 
Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Tod — pabla· 
nice, Lodz—Bgierz 


Linie Lodz — Pabianice. 


Hbfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 
Ankunft in Pabtanice um 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus kodz 11.00 A bends 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 

Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh. 
Ankunft in Todz 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


DJ 


En 


EN 


Nr. 225. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 225, 


Die Droſſelkönige. 


Noch dem Sranzöfifchen bearbeitetf venz H. Revel. 


(39. Fortſetzung.) 


— Bi 


„Wohl wage ich es, dir alles zu ſagen — dir, der auch wagt, J ich ihn fo wohrſinnſg geliebt habe.“ 


alles zu thun.“ s 

Er hatte Angſt. Sollte das eine Anſpielung ſein? Was 
wußte fie von feiner Vergangenbeit? Gleichzeitig wurde er fewohl 
in feiner Eigenſchaft als Gatte wie auch als Geliebter feiner. Sie 
ſchien keineswegs gelogen zu baben bei den Worten: „Ich bin 
nicht ſeine Geliebte im landläufigen Sinne des Wortes“. Weder ihre 
Haltung noch ihre Stimme waren die einer Frau, die lügt. Sie 
liebte bloß Konrad, Wie aber liebte fie ihn? Vielleicht aus Freund⸗ 
ſchaſt, aus Dankbarkeit dafür, daß er ihr einſt das Leben gerettet halte? 
Vielleſcht konnte er — Beppo — ſie wieder umflimmen, mit ihr 
wieder jenes Leben von neuem führen, das ſie ſchon einmal mitein⸗ 
ander geführt hatten. f f 

„Weißt du, ahnſt du, wie unſagbar du mich leiden läßt?“ 
redete er fie weicher an, fi ihr elwas rähernd: „Ich liebe dich, 
Roſa, noch genau ebenſo wie am erſten Tage unſeres Bundes, mit 
gleider Gluth, mit gleichem Feuer. Wie du mich ſeit letzter Zeit 
leiden läßt, iſt unmenſchlich, Als ich erfuhr, daß du hier ſeieſt, als 


ich dich hier fand, da glaubte ich, niederſtürzen zu müffen Hör mich 


or, Roſa. Zwiſchen uns herrſcht ein Mißverſtändniß. Wir können 
uns ja ouelprechen ; du Tanrft mir wieder die werden, die du mir 
warſt. Vielleſcht find deine Beziehungen zu Herrn Arnheim 
wirklſch ſolcher Natur, daß ih fie dir verziben kann. Willſt du 
jetzt gleſch dieſe Wohnung verlaſſen und mir folgen? Willſt du dich 
in Zukunſt weniger grauſam mir gegenüber zeigen? Dann will ich 
alles, alles vergeſſen.“ 

Während er ſproch, war fie aufgeſtanden, hatte ſich an den Ka⸗ 
minſims gelehnt, den Oberkörper ſtolz aufgerichtet, den Kopf zurück⸗ 
geworfen und ſah ihn mit healbgeſchloſſenen Augen, geöffneten 
Naſer flügeln, halbgeöffneten Lippen verächtlich an. Sie ſah in ihrer 
Verachtung und Grauſamkeit thatſächlich herrlich aus. 

Nachdem er ausgeredet, legte ſie — ohne ihre Stellung zu 
verändern — ihre Hand auf ſeire Schulter und drückte ihn nieder, 
um ihn zum Knieen zu zwingen: „So knie doch nieder, wenn du 
mir von deiner Liebe ſprſchſt. — Treibe doch, feig wie du biſt, deine 
Feigheit bis auf die Spitze !“ 

Und er — willenlos, fasziniert durch ihre Schöuheit, ſchlapp und 
energielos und Frauenſklave, wie er war — gehorchte ihr. 

Sobald fie ihn vor ſich knien ſah — in dem Angenblick, als er 
hoffte, fie durch feine Unterwürfigkeit etwas gerührt zu haben — ſprach 
fie ruhig und langſam jedes Wort beionend : 5 

„Unſere Liebe wird niemals, niemals wiedererfichen! Niemals! 
Das ſchwöre Ih] Denn ih ſckäme mich ihrer! Ich empfinde 
Gauen davor! Die Erinnerung an fie genügt, mich wahnfinnig zu 
machen! Niemals mehr werden mich deine Küſſe beſudeln. — Und 
wenn du darauf beſtehſt, mich weiter zu lieben, jo werde ich dich eben ſv 
weiter foltern, wie ich dich bisher gefoltert habe.“ 

Noch ehe fie geendet hatte, war er mit einem Satz wie eine 
Katze aufgeſprungen, hatte ihre Hände gepackt und fie in den feinigen 


gepreßt: 
„Elende, ich werde dich“ — er unterdrückte das Wort — 
„tödten,* ſchrie er faſſungslos, wobei ſich feine Finger fpinnenartig 


krümmten. 

Sie lochte ibm halblaut ins Geſicht mit den Worten: „Das 
iſt ja, was ich will und hoffe. Ich habe keinen andern Zweck, als 
dich zu beſchimpfen. — Ich habe das Leben ſatt. — Ich wollte 
ſterben. — Doch wußte ich nicht, wie ich es anfangen ſollte. — 
Sobald du eingetreten biſt, habe ich mir geſagt wie Carmen beim 
Joſe: „Das ift der, der dich ſödten wird.“ Wohlan, fo bringe mich 
um, ich bin bereit.“ f 

Da Beppo regungslos blieb, beugte ſie ſich dicht an ihn heran, 
ihre Augen in die ſeinigen bohrend, ebenſo todtenblaß wie er, und 
befahl ihm, mit ihrer Bruſt die ſeinige ftreiferd : 

Los doch! Tödte mich! Du fiehſt, daß ich hier ſter ben will 
in dieſem Zimmer, in dem ich ihn fo oft geſehen habe — in dem 


Er ſchleuderte ihre Hände von fich, gleichzeitig fie ſelbſt und 


„Nein, dich nicht; aber ihn.“ N 

„Ihn l“ lachte fie voll Hohn. „Ihn! Du haſt ja viel zu viel 
Angſt vor der Juſtiz, als daß du ihn lödleſt.“ 5 

„Es gibt Fälle, wo man den Batten freiſpricht.“ 

„Allerdings. Ausnahmefälle. Da müßteſt du ihn vor allem hier 
mit mir beiſammen finden.“ 

„Er wird ja wiederkommen; ich werde warten.“ 

„Ich werde ihn verhindern, einzutreten.“ 

Dann,“ ſagte er mit einer ſchrecklichen, unheimlichen Kaltblü⸗ 
tigkeit, „werde ich ihn heute oder morgen irgendwo provozieren und 
ihn im Duell über den Haufen ſchießen. Das Wie iſt mir egal, 


er ſich 


rief: 


| wenn ich ihn nur beiſeite ſchaffe.“ 


Sie lachte kurz auf. „Om! Du glaubſt vielleicht, daß 


mit dir ſchlägt? Kann er ſich denn überhaupt mit dir ſchlagen? Er 


wird es zurückweiſen.“ 
„Dann werde ich ihn mit der Peitſche ſchlagen.“ 
Ohne Furcht trat ſie dicht an ihn heran und ziſchte: „Du 


würdeſt das thun 9° 


„Das ſchwöre ich.“ 

„Nun wohl, wenn du es wagſt, ihm auch nur einen Fin⸗ 
ER „zu krümmen oder ihn anzutaſten, dann leiſte ich einen anderen 

id. 

„Was für einen Eid?“ 

„Den Eid, daß ich ihm ſage, daß du ein Mörder biſt!“ 

Wie mit der Fauſt getroffen, daumelte er zurück. 

Doch fie folgte ihm furchtlos und fuhr mit gedämpfter, bitterer 
Stimme fort: „Du biſt einer der beiden Mörder des Hauplmanns 
Meinert.“ h 

„Das ift nicht wahr! Das iſt nicht wahr!“ verſuchte er zu 


ſtammeln. f 
„Es iſt wahr,“ rief fie feſt. „Und wenn du Beweiſe haben 
willſt, fo höre. Eines Tages hat mich Herr Arnheim gebeten, ihm 


zu helfen, die Unſchuld des veruribeilten Müller zu beweiſen und den 
wirklichen Schuldigen zu entdecken. Ich verſprach es ihm. Ich hatte 
weder Verdacht noch Anhaltspunkte. Doch der Zufall hat mir ger 
holfen. Ich nahm mir einen Privatdetektive und ließ den Herrn von 
Althoff beobachten, den ich als einen Freund der rothen Frieda kapnte. 
Was wollte denn die Perſon noch von mir, die einſt meine Kammer⸗ 
jungfer geweſen? Hatte ſie mir neuerdings nachzuſtellen? Nein; 
diesmal hatte ſie nur mit dir zu thun. Dich kam ſie beſuchen, das 
heißt Herrn Weber. Bald erfuhr ich, daß ſie dein Kompagnon war 


und welcher Art euer ſchamloſes Treiben war. Ich ließ euch 
belauſchen; ich habe dich hier in deinen Geſprächen mit Althoff 
belauſcht, und bald wußte ich einen Theil eurer infamen Ge⸗ 
heimniſſe.“ 


Immer noch ſtehend, angelehnt an die Lehne eines Fauteulls, 
an allen Gliedern bebend, hörte er ihr zu, ohne es zu wagen, ſie zu 
unterbrechen. 

Und fie fuhr fort: „Und wenn ich nun auch die Quellen 
unſerer Einkünfte kannte, wenn ich auch wußte, weichen un⸗ 
ſagbaren, unbeſchreiblichen Geſchäften ihr euch widmetet — wenn 
du auch in meinen Augen ein Elender, ein Schuft, Gauner und 
Verbrecher warſt — ſo wußte ich doch noch nicht, daß du ein Mörder 


warſt.“ 

Er machte eine Bewegung. Sie hieß ihn durch eine Hand⸗ 
bewegung ſchweigen und redete weiter: „Deine Leidenſchaft für 
Verkleidungen hat dich verrrthen. Eines Tages verließeſt du dein 
Abſteigequartier in der Seydelſtraße, glaube ich — o, ſch kenne fie jetzt 
alle; ich habe meine Zeit nicht verloren — Wahrſcheinlich, um auf eine 
Gaunerei auszugehen, hatteſt du die Mas ke eines Mannes von 45 bis 
50 Jahren angenommen, mit grauen Haaren, grauem Vollbart, in 
einer Art Arbeitskitlel ſteckend. 
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ich ahnen, daß er, unterflügt von einem feigen Helfershelfer, einen iſt euer Evangelium, das ihr predigt! Und das habe auch ich lange 


Neuheit 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vis-A-vis dem Bahngarten. 
a 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 


4 SF © | 225, | todzer. Kageblan. 225. 
N 2 8 — 2 
2 er 84382 32 2 2 2 8 8 5 g Mit einem Mal ging mir ein Licht auf — Herr Arnheim entworfen. Da theilte er mir mit, daß ich bald Gräfin und reich 
i = ER RN TAS SHE B$23 = 58. 38 hatte mir eines Tages eine Photographie und mehrere Bilder des | werden würde — Gräfin! — Wo hatteft du denn den Titel geſtoh⸗ 
i 12 = 0. 20 383 = 0 5 8 8 Müller gegeben, die einige illuſtrierte Blälter feinerzeit gebracht hatten. len? — Recht! — Ich wußte zu wohl, daß du arm warft und 
. 25 — 2 33 S = A © Von Jagow ſoll es keine Bilder gegeben haben, da er. ſtets abfichtlich [nichts hatteſt — Später allerdings wußte ich, woher du das Geld 
5 2 8 = PT: 55 2 — 8 8 . unruhig geweſen war, damit kein Bild von ihm gelingen ſollte. — hatteſt und welche Greuel dieſer Diebſtahl zur Folge hatte. Und wenn 
* e 8 2 2 2 32 © 3 2 | 8 Alſo: dieſem Müller glichſt du in deiner neuen Verkleidung zum ich denke, daß ich mitgeholfen habe, dieſes Geld zu verbrauchen und 
8 co 2 S 2 S == > 2 223 5 Verwechſeln, Haar um Haar. Das war ſogar derſelbe Blick, der J daß ich auch jetzt noch davon zehre! Es iſt ja nicht auszudenken, 
5 u 25 28 23 S ah 2 * A h feinerzeit bei den Verhandlungen zur Sprache kam — dieſer kurze,] nicht zu faſſen! Und du wunderſt dich noch, daß ich das Leben ſatt habe 
1 = 85 3838 2 S 828 ſcheue, von dichten Augenbrauen verdeckte Blick, die du dir jo meiftere | und ſterben möchte? Nein, nein, ich habe genug Schmach, ſchon zus 
9 EL. “| 4 3 2 8 b = 2 e 1 — 8 A haft angeklebt hatteſt. viel Elend erduldet!“ 
1 55 3 „ 2 3 3 3 2 Kaum war ich zu Haufe angelangt, als ich den ganzen Prozeß Bei den letzten Worten ließ fie ſich in einen Fauteuil fallen 
* © — S 8 E Ze 2 32 = noch einmal durchlas. U und ſchlug die Hände vors Geſtcht. Doch nur einen Augenblick. Sie 
5 we 2 Eee Fu & 42) az BE Ich ſtudierte ihn in feinen kleinſten Details, hieit mich nas wollte zu Ende kommen; vor ihm wollte fie ſich nicht ſchwach zeigen, 
8 us 22 5 5 © 8 8. 2 2 2 mentlich an die damaligen Worte des Vertheidigers — Ich erinnerte weshalb fie wieder von neuem begann: 
. E 2 E * 8 N mich auch an das, was mit Herr Arnheim geſagt hatte. Er ſagte, „Jitzt konnte ich mir alles erklären: Das neuerliche Verſchwin⸗ 
5 — — = 2 8 8 E E E daß der wirkliche Mörder gegen Müller alle die Beweiſe geſammelt ] den meines Vaters. Er verbarg ſich. Sein Steckbeief war in allen 
4 . — 2 E u. 5 9 8 8 8 2 8 m haben mußte, die den Unglöcklichen belaſtend erdrückten. Er hätte | Zeitungen; er hatte Angſt, erkannt zu werden. Wie oft hatte ich 
8 eu * an En Me 2 2 2 1 ſich angezogen wie er, um ihm zu gleichen und die Juſtiz irrezufüh⸗ dieſen Steckbrief geleſen, ohne zu ahnen, wer darunter gemeint war! 
h S “3 ea = a ren. Ohne noch von dir etwas Poſitives zu wiſſen, fiel ſofort mein Erſt ſpäter kam mir der Verdacht. Viel ſpäter ! Und endlich 
15 N S un 2 I) S SI erſter Gedanke auf dich — und anſtatt die Unterſuchung gegen Mül⸗ wußte ich es, daß Jagow und Calmus nur eine Perſon war! — 
2 . = m. — 8 2 ler einzuleiten, wie man es gethan hat, begann ich eine Unterſuchung Nachdem ſich jener Jagow drei Wochen lang verborgen hatte, wurde 
3 N 2 Pan 2 8 E = gegen dich. er endlich entdeckt, vernommen und verurtheilt. Und jetzt iſt er im 
3 2 ie 1 2 = E Da erinnerte ich mich an taufend Dinge, und wie Schuppen Zuchthaus. Deshalb alſo ſah ich ihn ſeither nicht wieder — Im 
3 a | 0 55 fiel es mir von den Augen; ich entſann mich unſerer heimlichen Zu- Zuchthaus — auf dem Gnadenwege! Venn ohne es zu ahnen, 
1 9 5 ſammenkunft zur Zeit des Verbrechens, unſeres Wiederſehens nach war ich ſechs Wochen lang nichts anderes als die Tochter eines 
. 9 95 demjelben, deiner damaligen Aufregung, deiner überhaſteten Abreiſe, zum Tode Verutheilten. O, das iſt des Jammers, der Schmach zu 
E „un a deiner Rückkehr unter einem fremden Namen, deines fo plötzlich er⸗ viel l“ 8 
3 N 555 2 8 ſtandenen Vermögens — Jedenfalls konnte ich mich nicht mehr klau ; Plötzlich kam Beppo der Gedanke, Calmus zu vertheidigen. Er 
3 a 1 125 4 ſchen: ich war das Weib des einen Mörders, den zu entdecken mir that dies vielleicht bloß, um auf Umwegen dahin zu gelangen, ſpäter 
S 5 E die Pflicht oblag, und —“ ſie neigte den Kopf, ſo daß er auf die ſich ſelbſt vertheidigen zu können. Doch er mußte ſchließlich etwas ſa⸗ 
na! — Bruſt herabfiel, und murmelte kaum hörbar, wie eine Frau, die nahe gen, in dieſem Auftritt irgend eine Rolle ſpielen und aufhören, eine N 
2 — Knut | — 250 war, vor Verzweiflung irrfinnig zu werden — „und bir die polls Figur zu age 5 4 9 91 e ſo da ug 
. 2 | * En} ochter des andern.“ eiben mit ſtarren Blicken, feſtgekniffenen Lippen, ohne ein Wort 
8 = — 1 5 Mit blutunterlaufenen Augen, am ganzen Körper bebend, mit zu ſagen, ohne eine Bewegung zu machen. Dieſes Schweigen, dieſe 
7 ni 2 28 Ss 8 — 0 33 50 , \ ſchlotternden Beinen, nervös zitternden Händen, die ſich in die Lehne ſtumme Rolle machte ihn geradezu nervös. 
2 S8 S2 © = | * 3 3 = a des Fauteuils krampften, wagte Beppo weder ſeine Unſchuld zu be⸗ Als fie jo vor ihm daſaß, die Ellbogen auf die Kniee geſtützt, 
＋ — — 2 . N = — ] Ss” u 3 \ haupten noch fi zu vertheidigen. Trotz feines lähmenden Ent- den Kopf zwiſchen ihren Handflächen, den Blick ins Leere verloren, 
1 f a, ©. 2 ® en | 83 3 8 8 ſetzens begriff er, daß Roſa, wenn fie fo weit ging, ihren Vater anzu- von einer Erinnerung zur anderen, irrend, begann er mit ſchüchterner, 
N 4 2 2.2 2 — a3 — — 242 klagen, eine feſte MWeberzeugung und überwältigende Beweiſe haben zitternder Stimme, die nach und nach ſicherer wurde: 
! RS 3 — 5 5 27% =: mußte, „Wenn Jagow, wie du glaubft, ſich erſt Calmus nannte, wenn 
g f = 2 * 2 8 = 8 @ 525 222 | Und geſenkten Hauptes, mit finſterer Stirn vor fih zu Boden er dein Vater iſt, biſt du ihm vielleicht nicht doch etwas Mitleid 
U W 8 82 } 8 — Bu ni 2 RE? blickend, mit halblauter Stimme redete fie weiter, über den zweiten ſchuldig? Wurde er etwa, um ſich zu bereichern, zum Verbrecher? 
A * 5 8. = H 8 | — 3 . En 33 & 23 Mörder, über den Menſchen, der ihr fo nahe geftanden war und ja a deshalb 7 Ben Br dan darunter zu . 
=| 2 2 2 ei . noch ſtand: ollte er dadurch fein Wohlleben verbeſſera oder irgend eine Leiden ⸗ 
1 hd ern 2 =& 6 3 4 EB x 1 80 „Schon ſeit langem zerbrach ich mir über die Exiſtenz meines ſchaft befriedigen? Nein. Eine Erbſchaft war dir entgangen. Dieſe 
75 au S 2 2 8 8 | — 025 — Vaters den Kopf. Ich konnte mir weder ſein plötzliches Verſchwinden, fünfmalhunderttauſend Mark waren dir beſtimmt geweſen; das war 
9 x e 2 — = 8 . Ki ſein ebenſo plötzliches Wiederauftauchen, noch feine Vorſichtsmaßregeln dein Gut. Er wollte einfach denen, die dich um dein Eigenthum 
5 0 Pr = 2 5 2 2 . 8 ˙——— Te * erklären, die er anwandte, um ſich in Berlin zu verſtecken, um zu gebracht haben, das wieder abnehmen, was dein war. Und nicht du 
f 218 8 SS 3 22 F Le t 2UNEN 1 vetheimlichen, daß ich ſeine Tochter ſei, und um mich von ihm ent- haft das Recht, ihn anzuklag en.“ 
3 51 1 * 2 35 SSS 9 ee: 8 se, 3 8 fernt zu halten. Alles war falſch und geheimnißvoll an ihm. Da Sobald Rofa hörte, daß Beppo Calmus vertheidigte, ſprang 
' = + 359% — er o.ä 2 75 85 8 € 4 er ſich weigerte, mir darüber eine Aufklärung zu geben, dachte ich fie jäh in die Höhe, ſich zu voller Größe emporrichtend: 
E 12 = 5 3 | | © & — 4 35 E 5 bei mir, er müßte in feiner Jugend, während feines erſten Aufent- „Willſt du mir vielleicht auch von ſeiner Liebe reden!“ rief ſie 
3 2 a 1 & vo Sal 2 2 4 m E halts in Berlin irgend etwas begangen haben, weshalb er gezwungen empört. „Aus Liebe zu mir hat er wohl geſtohlen und gemordet! 
\ 8 < | — 83 3 Ep 8 3 8 * war, ſich zeitweilig zu verbergen und zu verſchwinden, um weder er- — Und ich — ich ſoll ihm wohl noch dafür danken — ihn viel- 
* | 8 — 9) Be * = 75 — 5 8 8 358 X} 3 88 82 kannt noch verfolgt zu werden. Ich grübelte weiter nicht nach. leicht dafür ſegnen ! Ja, ja, daran erkenne ich ſie — eure Moral! 
ü | — 5 — 3 SH 8 8 SNS RR 1823 | Meine Angft und mein Verdacht überftiegen nicht gewiſſe Grenzen. Geld, Banknoten, Luxus, Reichihum Grafentitel, Pomp und äuße⸗ 
NE 12 8 ah ar 2 | 9 * — 5 1 18 8 3 3 Wie konnte ich auch auf den Gedanken kommen, daß mein Vater ein rer Schein ! — Ja, alles nur äußerlich! Etwas anderes braucht man 
N 7 e — m a DM = 235 ne *. 13822 Verbrecher und identiſch war mit jenem Jagow, von dem in ganz ſich nicht zu wünſchen ! Das ift das Ideal aller Wünſche! Und das 

E a = i —= = S ö — 2 m 82 SA 55 Se Pa . S — 5 8 Berlin die Rede war — er, der ſich doch Calmus nennt? Wie konnte zu erreichen, dafür ift jedes Mittel gut genug! Nicht wahr? Das 
\ i N = 2 — 2 
N 1 —— iu = SE Ss’ som ei, = 4 f a 4. . N 
17 f — 2 8 | N © 2 2 — 323 58 2 32 N Greis ermorden würde, um ihn zu berauben!“ Zeit geglaubt, ich Blinde! Nein, nein und tauſendmal nein! Der 
3 * D E u 2 = En & E23 ud RE — A = 3 7 3 Beppo wollte ſie abermals unterbrechen. Doch mit einer Be- Reichthum ift noch lange nicht das Höchſte auf der Welt. Da gibt 
3 ö = u 1 8 4 222 & = 2 — 55 D S 2 8 | wegung ſchnitt fie ihm das Wort ab. „Doch an dem Tage, da ich es noch etwas Beſſeres, etwas Höheres. Und das heißt: die Achlung 
8 = IN E iu A „ u u 52583 Gewißheit hatte, daß du ſchuldig warſt, mußte ich mich nothwendi⸗ vor ſich ſelbſt! Ueber den materiellen Freuden ſteht noch die Freund⸗ 
k | = + 22 ns Eiern 88 227% % | gerweife fragen, ob mein Vater, mit dem du doch immer beiſammen ſchaft. Ein Mann ißt gekommen nach dir, der mir das gejagt hat. 
3 f Pi ä N 585 F555 87582 ſteckteſt, den du in allem um Rath gefragt hatteft, deſſen Schüler Ich habe von ihm gelernt, daß man Achtung vor einer Frau haben 
* 5 | N ss — EZ 828 8 1422 8 und Sklave du beinahe warſt — ob er nicht irgendwie in das Ver⸗ Tann — Ich habe von ihm die wahre Liebe kennen gelernt, — die 
. i Pr. 12 2 x se = IE: 8 2 2 2 brechen verwickelt war. Liebe, die die Frau erhebt und nicht erniedrigt." 
E 1 5 en = = 3 2 S 55 85 ga Anfangs natürlich wies ich dieſen Gedanken voll Abſcheu und Er trat einige Schritte näher und ſagte, ihr tief in die Augen 
0 1 5 N = 3 288 N Be 2 8 Entſetzen von mir; und doch verfolgte er mich bei Tag und Nacht. blickend, wie fie es eben gethan hatte! 
$ 15 0 — = 33 3 U 8 2 1 Eine innere Stimme rief mir: „Es ift dein Vater, er iſt es!“ Ich „Aber er liebt dich doch nicht. Er liebt eine andere und wird 

} 1 * S 58 2 7 2 3 * € wollte alle meine Erinnerungen verjagen, und doch kamen fie mir fie heirathen. Er denkt nur daran, mit ihr hinwegzueilen in feine 

} u 2 222 — > 3 8 & immer wieder und wieder mit erſchreckender Klarheit. weite Heimath, weg von hier. Mad verſteht er es denn überhaupt 

u + = 2 = 83 S5 = > = 2 8 2 Sobald ich mich an alles erinnerte, was dich betraf, ſah ich auch zu lieben ? Iſt er imſtande, aus Liebe zu einer Frau ihr feine Ehre, 
; | 5 7 = A 8 2 8 13 8 = ihn wieder, an dem Tage nach dem Verbrechen, als er mir befohlen ſein Leben zu opfern — mit einem Wort: alles das, was ich dir 
3 8 * 25 = > 8 2 * hatte, ihn ſofort aufzuſuchen in jener kleinen Wohnung, in der wir gegeben habe?“ a 
i 1 fl 2 8 —. 7 ; F — | uns ſtets trafen. Er hatte eben eine lange Unterredung mit dir (Fortſetzung folgi.) 
1 | 1 RB 5 2 — 7 1 8 v ehabt. Ihr hattet alles für die Zukunft ausgedacht, euren Plan 
** 1 1 = FR 8 5 ä | 

— e eee ee Nan 


Jobber Tageblatt! = 20. ä 9. Oktober) 1 19086. 


D 
SU 


a BESTE COPIER- 
I TINTE DER 


9 ä NN Selbst na 


| AN — EN 


25 haben bei der Graphischen Anstalt Ek dE t Db Neue — — 
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Große e Nebel 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
14 5 Fagon der Beinkleider legen, 
t es n beſſeres, als dieſer 

5 erfun 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu berſel⸗ 
len. Niemand ſollte verſäumen, fi 
— 2 * anzuſchaffen. Zu 
Noch dem daben bei 
Sebreuch GUSTAV 3 


Lodz, Nawrot · Straße art 
RE EEE IE IE EEE U 


Eröffnet an der 


Petrikaner⸗Straße Nr. 17 
eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlete 


IConditorei. 
15 Sämmiliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen we den von mir, 
dank dem Engagement vorzüglicher eine auf das ſorgfältigſte und 


dale ach nen Se Bilfard- ere, Schachzimmer. 


* Ars 
— 


Vor dem 
Se br auch. 


Preis nur 2 Rbl. 


32 Thee, Kaffee, Chokolode, Gefrorenes zu jeder Tageszeit. 


1 
0 


Große Auswahl in Chokoladen, Confiuuten, Bondonnict er, 
Disquit und Waffeln. 
Soeben eingetroffen: 


Frische, echte Thorner Honigkuchen. 
OSKAR GUHL, Bae 12. 
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Lager Optiſcher und 


chirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


E Unterwood und Hammond 


und die beiten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, weil man 
den letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa⸗ 
rate, Glockenleitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


A. Diering 
Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 2 


dir Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


* 


Peirikauer- Straße 14 


Petrik auer-Araßt 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier- Füll- 
zſen, San oware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſch meſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, an erik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


„un RKARRRRARRURKRAÄRKKER EP 825 
K Fabriks - Lager der Actien Gesellschaft 8 


WI. Gostynski & Co. 


Lodz, Petrikauerstrasse N 68 —— 
en — lt zu mässigen Preisen: 


Zimmer - Eisschränke. 

Englische & Wiener Bettstellen, 
Stählerne & Feder - Matratzen. 
Kinder- Wagen & Velocipede. 
Wannen & Zimmer-Douchen. 
Haus- & Küchengeräthe. 


FETTE 
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Pädagogıum Ostrau beı Filehne. 


Pensjonat und höhere Lehranstalt auf dem Lande, 
nimmt neue Zöglinge in alle, am liebsten in die 
unteren Klassen auf, und entlässt seine „Schüler“ 
515 dem Berechtigungs - Zeugnisse zum einjährigen 

ienst. 


— — — 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 
seines?hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


empfohlen. — 


Bei Abnahme von Griginal-Kisten fl 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: 


leichten Bowlen-Wein. — 


Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Wein-, Colonial- Waaren- 
u Delikatessen-Handlung 


Thee-Niederlage der Firma WO GAU & CO. 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-strasse 73. 


Telephon-Verbindung 


in Moskau. 


“ 8 8 1 

= 
Thalia » Theater. 
die ſchon 
mit Bühnenardzt u vertraut find, fin« 
den bei gitem Lohn ſofortige Anſtellung, 
Meldungen im Theaterbureau Dzielna⸗ 
Straße M 18. 


Zwei lüchtige Zimmerleu le, 


Die Are 


Goldene Medaille London; 98; 2 
Vor Nachahmungen wd gewarn A 
Hygleniſche 


Bor Thnmolſeiſe 5 
vom Proviſor 

„F. Jürgens, 1 

gegen Finnen, Sum. 5 iſproſſen, gelbe 

Flecken und übermäßiges Transperiren, 

empfieyit id 0.5 wohlriechende Toi⸗ 

lettenſeife höchſter O aal tät. Zu haben 

allen größeren Apothe en, Droguen⸗ 

und Par fü neriewaa zen - Handlungen 

Naßlands und Poleais. 
½ Stück 50 Kop., / Stück 30 Kop. 
Haupt = » Rideriage bei 


Umzige, | 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Feder ollwagen, unter perſönlicher 
Auffiht übernimmt 


M. Lents, 
Widzewska⸗Str. 77 


— 


em nn man —v— — 


Stellung u. Existenz’ durch 
fen prämüirten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


u NAH BER: 
„Buchführungs 

Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Sehönschrift, Steuographie, 


Bitte gratis Prospekt zu verlangen, 
Erstes Deutsches Handels-Leht-Institut. 


Otto Siede — - Elbing, Preussen, 


— 


0999999999999 


Dr. Schindler-Barnay’ s 
„Marienbader Reductions-Pillen‘‘ 


Fettlelbigkelt 


u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 


nur echt in rothen Schachteln. 


Gebrauchsanweisungen in russ., franz. 
und deutscher Sprache. 


ooo οοοοοο 0 


WINTEREARTES 


Petrikauer Straße M 151. 

. Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als vorzüglich 
anerkanntes Jnſtrumental⸗ 
Humoriſten- u. Burlesken⸗ 
Euſemble. Durchaus erft- 
klaſſige Darbietungen. 


Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend u. Nunag Beginn 7 Uhr. 


Bester Medizinalweın 


Rur echt mit dieser Marke. 
5 


— 


Die Gesellschaft 


N Brocard & Co. 


empfiehlt 


„Petrol“ (Flüssig) | (Seife) „Petrol“ 
Zur Stärkung der Haare, zur Beseitigung der Schuppen. 


Pomade „Petroi“ | 
zum Gebrauch nach dem Kopfwaschen, behufs Kräftigung der 
Haarwurzel, 


Warszawskie Akeyjne Towarzystwo Peäyczkowe 


(LOMBARD). 
FIELJA I ul. Zuchodnia Jg 31. | Lorer Freiwillige geuerwehr. 


FIEL3A Hul. Piotrkowska A 69. 


Zawiadamia, ze w miejscowej sali lieytaoyjnej przy Ul. Zacho- 


nastepnych odbywa6 sig bedzie 


LICOCYTACY.A, 


na sprzedai zastawöw (z obydwöch Filji), we wlasciwym (czasie nie pro» 
longowanych ; podczas trwania licytacyi prolongata zastawöw na spraedaä 
wystawionych miejsea mieö nie bedzie. Wykaz N N zastawow podlega- 
jgeych sprzedazy, bedzie ogloszony w gazecie „JIorsuueriä Auoroxn“, 


— — — — 


559885 Nr FEN a. 


MR 
| 3 
11 H ? bl beim Ankauf van 5 ee 
Er Gold, Silber u. Edelsteinen 2 Zur r — 3 
9 2 das Juwelier⸗Geſchäft von x 18 empfiehlt dem geehrten Publikum das 
x :| Moritz Sutentag. | Gummiwaaren - Geschäft von 
eh 2 
N MHRTENBA UN. 
Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitäten : 


N 


Petersburger 


ai Mechanische Sch uhwaaren< 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse SS” Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
Handschuhe eee 


Linoleum-Wachstuch - Fabrikat 
eee eee ALLER EEDATATE 


Eine Pie Ciurichtung 


beſtehend aus einer Garnitur Möbel, 
Säulen etc. iſt preiswerth abzugeben. 


Spiegeln, 


DR 
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Ködzka chemiezna berg i farbiarnia Die Lodzer chemische 
garderoby milie, re I diieeinne] Waschanstait und Färberei für Harran-, Damen | 
oraz hielizny und Kinder- Garderoben 
VIII WEKIEGO von 
TAN UM N Wladyslaw Ulatowski 
W. Kolanowskiej 


Eda, ulica Widzewaka 28. 


ä i 


N 


A 
& 


vorrhals 


W. Kolanowska 


Lodz, Widzewskastr, Nr. 28. 


Alle Bestellungen und Wäschereparatus 
von 10. schnell sauber und billig aus 
wiony po cenach niskich. geführt, 


gi sig wsrelkg A) 
a nader preystepng  cone, 


8 ee rt woykonywa sig 
starannie i punkiualnie na caae umus 


ift täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nadmittoge geöffnet. 


is: * 

84281 5 ö 
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N ie ge: 
photographiſche Atelier mis: m = 
EZ 

Tu. E. STOLARSKL T- 45 A 
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Kate — un en 
Cliches 


für Kataloge und Inserate 


in nee e liefert: 
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Asenturgsschäft. 


A. BRAUCHLI Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungengesucht = 
Sn von Glas, Kohle & ns 


Chemigraphie 1 Stereotypie 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26. 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc, etc, 


in grosser Auswahl, 
In ge der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 


Daelna 13. 


wu u Hozarerb Heomoasas Boneps. 


—— eee 
In der 


Schule Thomass 


Audrzeja⸗Etraße Nr. 11, 


hat der Unterricht begornen. Die Schule unſer Leilung erfahrener 
Pädogogen breitet ſpeciell Schüler für Regierungs-Sch eilen vor. 

Das Programm der 1. und 2. Klaſſe entſpiicht denſelben Klaſſen 
der Manufacturſchule. Bei der Schule befinden ſich Abe dcurſe für & 
Eiwachſene. Annahme neuer Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, 
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08 507080 Deusypom, r. Lon 19 ceuraöpa 1908 r, 


dniej M 3, w aniu 23 Pazdziornika (5 Listopada) 1903 roku i dul 


A‘ Von allen bekannten Weinen ist 


7% Compagnie du vin St, 


!!!...... ̃ ̃ K 4 
Soebrellpressendruck von Leopold Zoner 


Sonnabend den 3. October a, c. um 


7 Uhr Abends 


„Signal- Uebung“ 


der ver . Züge im Nequifitenhaufe | 


es 3. Zuges. 
Das Commando. 


J Vorzüglich unterrichtet | 
über Kapital- Anta 
und Spekulatien 720 
E 
2 — 8 


Ein lukratives 


G. E e ſich a ä fit, 


wich 5 bel der ders Rundfehaftigut e age d enge fühlt 
iſt, iſt wegen zurütteter Geſundheit un 
ter günſtigen Bedingungen zu v.ıfaufen, 

Offerten unter A. L. an die Expe | 


dition dieſes Blaties erbeten. | 


. m zw eg | 
ichars Lüders? 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. 


T. 
zu 
WER eee ee 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt füt Haut. Geſchlechts⸗ 
u. veusriſche Krank gelten, 
Krotta⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9, | 


für Damen von 5—6 Uhr. 


Viele 1 
Tauſende Mark 


kann Jedermann duch Berhriligung an 
einem gewinabringenden Unternehmen 
tei ſeht geringer 9 — (monatlich 
nur M.. 5 und Mk. 10.) erwerben, 
Aus führl che Auskunft wird ertheilt 
durch B. W. F. PETERSEN, Lübeck, 
Geninerſtr. 24 a., Deutſchland. 


ST, BAPHAEL-NEFN, 


D 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
jUOZUNY9SIY A 404 fes eu Us 
u se 


ist der beste Freund des 
Magens. 


dieser der am meisten 


stärkende,tonische u.kräftigende, 
Sein Geschmasek ist ausgezeichnet, 


% Raphael Valence(Dröme), 
France, 


